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Die Expedition iſt Herrenftrafe Nr. 20. 


Dinstag den 19. Oktober 


Heute wird Nr. 83 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 


Schleſiſche Ehronik. 


aus Breslau, Sagan, Reichenbach, 3) Correſpondenz von der Neiffe, aus Glogau. 3) Feuilleton. 


Inland. * 
Berlin, 17. Oktober. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Domainen⸗Rath Wol⸗ 
ters in Düſſeldorf und dem kathol. Pfarrer Mackie⸗ 
ez zu Somplava, Kreiſes Löbau, den rothen Adler⸗ 
rden vierter Klaſſe zu verleihen; und den Direkor des 
oſt⸗Cours⸗Büreau's, geh. Hofrath Friedrich, zum 
geheimen Poſt⸗ und vortragenden Rath im Poſt⸗De⸗ 
partement zu ernennen. — Se. Majeſtät der König 
aben allergnädig geruht, dem Regierungs-Rath Ritz 
8 Aachen die Anlegung des ihm verliehenen königl. 
elgiſchen Leopold⸗Ordens, fo wie dem Arbeitsmann 
oh. Chriftian Lewerenz zu Meyenburg in der Oft: 
tiegnitz die Anlegung der ihm verliehenen großherzogl. 
mecklenburg⸗ſchwerinſchen Kriegs⸗Denkmünze, zu geſtatten. 
Ihre königl. Hoheit die verwittwete Frau Groß⸗ 
herzogin von Mecklenburg⸗Schwerin und Höchſtderen 
ochter, die Herzogin Louiſe Hoheit, ſind, von Lud⸗ 
wigsluſt kommend, auf Schloß Sansſouci eingetroffen. 
Se. königl. Hoheit der Prinz Guſtav v. Waſa iſt ſchon 

am 12. d. M. auf Schloß Sansſouci eingetroffen. 
Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der Prämien 
von den für dieſes Jahr zur Auslooſung beſtimmten 
9000 Seehandlungs-Prämienſcheinen fielen an Haupt⸗ 
Prämien bis einſchließlich 500 Rthl. auf die Nummern: 
18,463 1000 Rthl., 63,340 1000 Rthl., 73,761 
1000 Rthl., 183,771 1000 Rthl., 202,292 1000 
Rthl., 72,806 500 Rthl., 98,107 500 Rthl., 

150,563 500 Rthl., 219,790 500 Rehl. 
x Berlin, 18. Okt. Se. Majeſtät der König haben 
m tgnädigft geruht, dem königl. neapolitaniſchen Kam: 
erherrn und Intendanten der Provinz Neapel, Com⸗ 
ur Spinelli, den rothen Adler-Orden zweiter 
8 mit dem Stern; ſo wie dem Rittmeiſter a. D. 
den rurndrath Freiherrn von Buttlar zu Inſterburg 
dege othen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem Ober-Lan⸗ 
take lichts⸗Rathe Wollenhaupt zu Ratibor den Cha⸗ 
N r als geheimer Juſtizrath; dem Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
nicht und Notarius Sello in Potsdam; dem Stadt⸗ 
er von Schalſcha zu Loslau, dem Juſtiz⸗Amt⸗ 
EN Richter bei dem Juſtiz-Amt Imielin zu Neu: 
tun den Charakter als Juſtizrath zu verleihen; und 
* Kammergerichts⸗Aſſeſſor Hufeland zu Breslau 
tadtgerichts-Rath daſelbſt zu ernennen. 

lg. Pr. 3.) Bei der ungewöhnlichen Theuerung 
ebensmittel, welche in Meinen Staaten in der 
Zeit geherrſcht und einen beklagenswerthen Noth⸗ 
unter der ärmeren Klaſſe Meiner Unterthanen 
deneideführe hat, habe Ich Mich bewegen gefunden, 
Vergitden, welche durch die augenblickliche Noth zu 
terſu n oder Verbrechen verleitet und deshalb zur Un⸗ 
Begnapıd gezogen worden „find, in nachſtehender Art 
allen igung zu Theil werden laſſen. — Es ſollen in 
‘ Nerfuchungen wegen Entwendung von Lebens: 
bergen auch wenn das Verbrechen mittelſt Einbruchs 
worden iſt, ferner wegen Entwendung von Brenn⸗ 
„wenn deshalb Kriminal-Unterſuchung eingelei⸗ 
wegen Pn, ſo wie wegen kleinen gemeinen Diebſtahls, 
Versa etruges, Unterſchlagung und Veruntreuung, 
euch und Verkauf fremden Eigenthums, ſofern der 
B Gewinn weniger als fünf Thaler beträgt, we⸗ 
Erekudußerung von Sachen, welche im Wege der 
Ber mit Beſchlag belegt geweſen ſind, endlich we⸗ 
digten elns und Landſtreicherei, denjenigen Angeſchul⸗ 
untadelh welche ſich vor der Verübung des Vergehens 
Ermef aft geführt haben und nach dem pflichtmäfigen 
en des betreffenden Obergerichts, beziehungsweiſe 
vorn 1» Prokurators zu Kin, durch die Noth zu 
8 n Verbrechen verleitet worden ſind, die 
trafen, ſo weit ſie dieſelben noch nicht ver⸗ 
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büßt haben, in Gnaden erlaſſen und, falls noch nicht 
rechtskräftig erkannt worden, die eingeleiteten Unterſu⸗ 
chungen niedergeſchlagen werden. — Ich beauftrage Sie 
hierdurch, wegen Ausführung dieſes Meines Befehls 
das Erforderliche zu veranlaſſen. 

Sansſouci, den 15. Oktober 1847. 

Friedrich Wilhelm. 
An den Staats- und Juſtiz⸗Miniſter Uhden. 

Ihre königliche Hoheit die verwitwete Frau Groß⸗ 
herzogin von Mecklenburg-Schwerin nnd Höchſtderen 
Tochter, die Herzogin Louiſe Hoheit, ſind nach Lud⸗ 
wigsluſt zurückgereiſt. Se. königl. Hoheit der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Strelitz iſt nach Neu-⸗Strelitz 
abgereiſt. 

Durchgereiſt: Se. Durchlaucht der General der 
Infanterie und General⸗Gouverneur von Neu⸗Vorpom⸗ 
mern, Fürſt zu Putbus, von Putbus kommend, nach 
Schleſien. — Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt 
Otto Victor von Schönburg-Waldenburg, nach 
Waldenburg. 

Die hieſige Univerfität beging am 15ten d. das Ge⸗ 
burtsfeſt Sr. Majeſtät des Königs, mit welcher Feier 
der Vorſchrift gemäß zugleich die Uebergabe des Rekto⸗ 
rats verbunden wurde. Die Feier wurde mit einem 
Choral unter Leitung des Profeſſors ꝛc. Marx eröffnet. 
Hierauf folgte die lateiniſche Feſtrede, welche der abge⸗ 
hende Rektor, geheimer Regierungs⸗Rath Profeſſor Dr. 
Böckh, in ſeiner Eigenſchaft als Profeſſor der Beredt⸗ 
ſamkeit hielt. Der Sprecher erklärte im Eingange, es 
biete ſich für die heutige Feier kein paſſenderer Gegen⸗ 
ſtand der Rede dar, als die Staats- Verhältniſſe, und 
er trage kein Bedenken, dieſe zu beſprechen; als Prin⸗ 
zip ſeiner Betrachtung ſtellte er auf, daß Friedrich Wil⸗ 
helm IV. dem Staate Bewegung gegeben habe, und 
zwar nicht kriegeriſche, ſondern die erſprießlichere Be⸗ 
wegung im Frieden. Er ſetzte hierauf, beſonders nach 
Anleitung der Geſchichte der Staaten des Alterthums, 
den naturgemäßen Gang der Staaten⸗Entwickelung aus⸗ 
einander, welchem im Weſentlichen auch die neueren 
Staaten folgten, namentlich die verſchiedenen Staats⸗ 
formen und die Uebergänge aus einer in die andere, 
und ſtellte dar, daß diejenige Staatsform die ſicherſte 
und dauerhafteſte ſei, welche die Elemente aller wahren 
Staatsformen in ſich befaſſe und vereinige; er ſchloß 
mit der Nachweiſung, wie bereits jetzt durch Se. Maj. den 
regierenden König dieſe Elemente im Staate verbunden und 
verflochten ſeien, und forderte zur dankbaren Anerkennung 
der Wohlthaten auf, welche der König dem Volke erwie⸗ 
ſen habe. — Nach dieſer Rede, welche demnächſt in 
Druck erſcheinen wird, wurde das Lutherſche Lied: 
„Eine feſte Burg iſt unſer Gott“, in der bekannten 
lateiniſchen Ueberſetzung geſungen. Der abgehende Rek⸗ 
tor gab hierauf eine kurze Ueberſicht der Ereigniffe des 
verfloſſenen Univerſitätsjahres und ſchloß daran die Er⸗ 
wähnung der Perſonal⸗Veränderungen und die übrigen 
Nachrichten, welche gewöhnlich an dieſem Tage bekannt 
gemacht werden. Nachdem dem geh. Medizinal⸗Rath 
Profeſſor Dr. Müller das Rektorat feierlich übergeben 
worden, ſchloß dieſer mit einer Anrede an die Verſamm⸗ 
lung und insbeſondere an die Studirenden, an welche 
er eine den Verhältniſſen angemeſſene Ermahnung 
richtete. (Allg. Pr. 3.) 

Z Berlin, 16. Oktober. Am geſtrigen Abend was 
ren unſere Straßen ungewöhnlich belebt von Luſtwan⸗ 
delnden. Beſonders große Menſchenmaſſen drängten ſich 
in den Umgebungen des Muſeums, um das großartige 
Schauſpiel zu genießen, welches ſich hier darbot. Die 
ganze Vorderſeite des Muſeums war namlich auf das 
Glänzendſte erleuchtet. Zahlloſe, an der inneren Seite 
der mächtigen Granitſäulen angebrachte Lampen warfen 


1) Die Schulſteuer. 2) Communalberichte 


ein herrliches Licht auf die Freskobilder an der gegen⸗ 
überſtehenden Wand. Ringsum vernahm man nur 
Aeußerungen des Erſtaunens und der Bewunderung über 
den großartigen Effekt dieſer Erleuchtung. Die unter 
Cornelius Leitung mit wahrer Meiſterſchaft ausgeführ⸗ 
ten Wandgemälde ſtellen in fortlaufender Reihe und in 
einer Anzahl der herrlichſten, eben ſo tief durchdachten 
als künſtleriſch ſchön durchgeführten Gruppen den Morgen 
und Frühling, den Sommer und Mittag, den Herbſt 
und Abend, den Winter und die Nacht des Lebens dar. 
Neben der Trauerſcene am Tumulus, die an der rech⸗ 
ten Querwand dargeſtellt iſt, kündigt ſich mit ergrei⸗ 
fender Wirkung der Aufgang eines neuen Tages an. — 
Für diejenigen unſerer hieſigen Stuhlarbeiter, welche 
ſich mit der Herſtellung von karrirten Mäntelzeugen und 
Umſchlagetüchern beſchäftigen, bieten ſich für den nächſten 
Winter tröſtliche Ausſichten, indem in beiden Artikeln na⸗ 
mentlich aus Nordamerika über Hamburg große Beſtellungen 
eingegangen ſind. Auch die hieſigen Orleans kommen mehr 
und mehr in Aufnahme. Dagegen will es unſern We⸗ 
bern nicht gelingen, in der Fabrikation der Bukskins 
mit dem Auslande zu konkurriren. Schuld daran iſt 
beſonders der Mangel der Weber in gefärbten Garnen. 
Es beſteht hier nach der Angabe eines alten Fabrikan⸗ 
ten in der Bürgerzeitung gegenwärtig keine einzige Nie⸗ 
gerlage von gefärbten Garnen, welche den meiſt unver⸗ 
mögenden Webern auf 2monatlichen Kredit Partien zu 
Y und % Zentner abließe, und eine ſolche Niederlage 
würde hier ohne allen Zweifel ſehr gute Geſchäfte ma⸗ 
chen und zugleich einen vortheilhaften Gewerbs⸗Zweig 
in die Höhe bringen. 


Der Polenprozeſt. 

T Berlin, 16. Okt. Acht Angeklagte ſtanden am 
heutigen Tage nach einander an der Barre des Ge⸗ 
richtshofes. Die Theilnahme an dem Stargardter 
Attentat, deren ſie bezüchtigt werden, unterwirft ſie 
der Anklage des Hochverraths. 

Wilhelm Wyſocki, 21 Jahr alt, katholiſch, Töpfer⸗ 
geſell aus Stargardt, für die Revolutionsſache von Ju⸗ 
lius v. Trojanowski vereidet, ſoll es übernommen haben 
mit vierzig Verbündeten in Stargardt ſelbſt bei dem 
erſten Zeichen hervorzubrechen; es gelang ihm dies mit 
keinem Einzigen; er erwartete daher in Gemeinſchaft 
mit Ceynowa die Ankunft der Mannſchaften, bis ihm 
Puttkammer deren Weigerung meldete. 

Johann Eduard Mazurowski, 22 Jahr alt, 
kath., Krugpächter, wurde vom Pfarrer Lobodzki in die 
Verſchwörnng eingeweiht und verpflichtet, ſich auf jeden 
Ruf gegen die Ruſſen und Deutſchen zu erheben, dem 
Kommiſſar des Bezirks Gehorſam zu leiſten und ein 
unverbrüchliches Schweigen zu bes bachten. Er ſelbſt 
verſammelte, um gegen Stargardt zu ziehn, fünf Mann, 
gab ihnen Branntwein zu trinken, ſpertte dieſelben 
dann in einen Stall ein, wahrſcheinlich, damit ſie nicht 
davon gingen, ehe die anderen Leute, welche von 
Sumin aus Stargardt angreifen ſollten, heran kamen. 
Auch er mußte ſie in Folge des Rapports, den Putt⸗ 
kammer brachte, entlaſſen und rief dabei höchſt aufge⸗ 
regt aus: „Es ſind ihrer zu wenig, möge das feurige 
Donnerwetter ſie erſchlagen.“ 

Stanislaus Elias v. Jenta⸗Lipinski, 40 Jahr alt, 
begann mit 20 Jahren feine Laufbahn als Arbeits⸗ 
knecht, und war zuletzt Wirthſchaſtsinſpektor. Von 
Lobodzki gewonnen, hat er unter religlöͤſen Vorſpiege⸗ 
lungen eine Anzahl Perſonen für den Aufſtand 
vereidigt. Mit einer Flinte bewaffnet, vereinigte er ſich 
mit Mazurowski auf dem Zuge gegen Stargardt. 

Anton Switalla, 36 Jahr alt, in Rywalde ge⸗ 
boren, hat von Lobodzki vereidigt, weitere Werbungen 


unternommen und einige Einwohner von Rywalde zum 
Zuge nach Stargardt zu bewegen gewußt. Puttkam⸗ 
mer beſtellte ihn zum Hundertmann. 

Johann Danowski, 27 Jahr alt, von Troja⸗ 
nowski für die revolutionäre Sache vereidet, bemühte 
ſich am Abende der Stargardter Expedition vergebens, 
Theilnehmer für dieſelbe zu werben. Er ſelbſt fehlte 
jedoch nicht und Puttkammer vertraute ihm die Funk⸗ 
tion eines Zehntmanns. 

Johann Franz Heynowski, 30 Jahr alt, Land⸗ 
wirth, erſt am Vorabend des Aufbruches von Putt⸗ 
kammer über die Exiſtenz des revolutionären Vorha⸗ 
bens unterrichtet, wurde durch deſſen Zureden und 
Drohungen bewogen, ſich dem Haufen auf der Dir⸗ 
ſchauer Chauſſee anzuſchließen. 

Xaver Lewangowski, 26 Jahr alt, Krugpächter 
in Bpyttonia, hat ſich zwar geweigert, den Eid, welchen 
ihm Mazurowski abverlangte, zu leiſten; jedoch in der 
Nacht vom 21. zum 22. Februar mit Flinte und Axt 
bewaffnet unter deſſen Befehl geſtellt. 

Johann Betlewski, 46 Jahr, zuletzt Waldwär⸗ 
ter in Sumin, erſt am 21. Febr. 1846 von Jenta⸗ 
Lipinski eingeweiht und vereidigt, hat ſchon etwas 
betrunken den Zug nach Stargardt unter Lipinski's 
Leitung mitgemacht. 

Alle dieſe Angeklagten geſtehen zwar, ihre Theil: 
nahme an dem Stargardter Zuge ein, beſtreiten aber 
ebenſo entſchieden, eine Ahnung davon gehabt zu ha⸗ 
ben, daß es ſich um etwas Anderes, als was Lobodzki 
ihnen geſagt, um den Schutz ihrer Glaubensbrüder 
handle. Schlechte Behandlung von Seiten des Polis 
zeirath Schulz hätte ſie zu den Geſtändniſſen, daß ſie 
der Revolution geſchworen, und die Drohungen des 
Richters, Oberlandes-Gerichtsrath Dabelow, dazu ges 
bracht, jene nicht zurückzunehmen. Wenn früher Zeu- 
gen durch eine wahrhaft urſprüngliche Naivität einen 
gewiſſen Reiz für die Zuhörer über ihre Depoſitionen 
verbreiteten, ſo iſt für dieſe Art und Weiſe heute an 
dieſen Angeklagten von niederem Stande die Reihe, in⸗ 
dem ſie ihre Explikationen zu geben verſuchen. So 
behauptet z. B. Danowski, Polizeirath Schulz habe 
ihm auf ſeine Weigerung, Dinge zuzugeben, welche er 
beſtritt, gedroht, „er werde an den König ſchreiben, und 
den Angeklagten bei demſelben ſo anſchwärzen, daß er 
gewiß nicht mehr heraus käme.“ 

Herr Michels hält in ſeinem Requiſitorium die 
Reſultate der Vorunterſuchung feſt. Die Angaben der 
einzelnen Angeklagten, führt er aus, ſeien fo präciſirt, 
daß eine Fiction derſelben unmöglich ſei, ja daß ſelbſt 
nie einem Richter Thatſachen überzeugender vorgeführt 
würden. Die Motive für den Widerruf, welchen die 
Angeklagten im Intereſſe eines gewiſſen Nützlichkeits⸗ 
princips verſuchten, ſtünden unbewieſen da und weil 
der Zweck der eigentlichen Expedition, welcher ſie ſich 
angeſchloſſen, ihnen wohl bekannt war, müſſe auch ſie 
die Strafe der Hochverräther treffen. 

Fünf der Angeklagten vertheidigt Herr Po: 
krzwinski, die anderen die Herren Liſiecki, Gall 
und Deycks. Herr P. findet in dieſem Attentate 
eine Beſtättigung ſeiner Anſicht, daß Landesverrath 
vorliege; man habe feiner Anſicht deswegen Paradorie 
vorgeworfen, weil der auswärtige Feind fehle; die 
National-Regierung in Krakau ſtelle ſich, da dieſelbe 
ſich ſchon am 21. Februar konſtituirt habe, als ſolcher 
dar. Er beantragt prineipaliter Freiſprechung feiner 
Klienten, event. Verurtheilung wegen Landesverraths, 
vindizirt ihnen aber in dieſen Falle die Berückſichtigung 
des § 43 des Strafrechts. 

Herr Gall, nachdem er die Unmöglichkeit der 
Exiſtenz der Hochverrathsidee in der Schichte der Ge: 
ſellſchaft, welcher die Angeklagten angehören, pſycholo— 
giſch nachzuweiſen verſucht hat, beantragt Freiſprechung 
ſeines Klienten, ebenſo Herr Deycks, welcher heute in 
einem Plaidoyer voll beſten Takts, mit ſeltenem Ge: 
ſchick und Glück das Stargardter Attentat von der 
Hochverrathsanklage zu iſoliren bemüht iſt. 

Die Audienz hat bis um 4 Uhr gewährt, die 
nächſte beginnt Montag den 18. Okt. 


Potsdam, 16. Oktbr. Geſtern, als am Geburts⸗ 
feſte Sr. Majeſtät des Königs, geruhten Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben im Schloſſe Sansſouci Vormittags 10 Uhr die 
Gratulation der königlichen Familie, der Kabinets⸗Mi⸗ 
niſter, Hof⸗Staaten, General- und Flügel⸗Adjutanten 
entgegen zu nehmen; auch waren Ihre königl. Hoheit 
die verwittwete Frau Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin nebſt Höchſtderen Tochter, der Herzogin 
Louiſe Hoheit, von Ludwigsluſt, ſo wie Seine 
königliche Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Strelitz, von Neu⸗Strelitz, auch Se. königl. Hoheit 
der Prinz Karl von Preußen, von Baden-Baden kom⸗ 
mend, zur Beglückwünſchung eingetroffen. — Um 11 
Uhr erſchienen Se. Majeſtät der König bei der Wacht⸗ 
Parade im Luſtgarten zu Potsdam, geruhten hier die 
Cour der Generalität und des Oſſizier⸗Corps der Pots⸗ 
damer Garniſon, und ſpäter im Stadtſchloſſe die Cour 
der dort verſammelten Civil-Behörden Potsdams ent⸗ 
gegen zu nehmen, nachdem Allerhöchſtdieſelben zuvor 
den Fürſt Erzbiſchof von Ollmütz, Freiherrn von So⸗ 
merau⸗Beekh, ebendaſelbſt empfangen hatten. — Dem⸗ 
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nächſt fand um 2 Uhr in dem im Wildparke neu 
erbauten baieriſchen Gebirgs-Hauſe ein Der 
jeuner dinatoire von 90 Couverts ſtatt. Abends brach⸗ 
ten Ihre Majeſtäten auf Sansſouci im Allerhöchſten 
Familienkreiſe zu, während welcher Zeit das Muſik⸗ 
Corps des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß muſizirte, und 
die große Fontaine durch bengaliſches Feuer beleuchtet 
war. (Allg. Pr. 3.) 
Zum Morgengruß am heutigen feſtlichen Tage gaben 
die Geſchütze der hieſigen Schützengilde von dem Brauhaus⸗ 
berge herab ihre Salven, in die ſich der Kanonendonner des 
feſtlich geſchmückten, auf der Havel am Luſtgarten vor Anker 
liegenden königl. Dampfſchiffs „Alexandra“ miſchte. — 
In den Gymnaſien und Schulen fanden Morgenfeſte 
und Reden ſtatt, desgleichen im Militär-Waiſenhauſe 
und in dem Eliſabetſtifte. — Das Bürger⸗Rettungs⸗ 
Inſtitut hatte 845 Thaler an verarmte Bürger ver⸗ 
theilt. — Im ſtädtiſchen Armenhauſe wurden die Ar⸗ 
men und Hoſpitaliten beſonders geſpeiſt. — Die Mi⸗ 
litär⸗Waiſenknaben machten mit ihrer ſchönen vollſtän⸗ 
digen Militärmuſik einen Spaziergang um und durch 
die Stadt, welches ſtets eins der heiterſten Kinderfeſte 
für die ganze Stadt iſt. — Potsdam's Vertreter haben 
in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrate die ihnen 
freigeſtellte Oeffentlichkeit der Sitzungen mit Freuden 
angenommen und die erſte öffentliche Sitzung heute am 
Geburtstage Sr. Majeſtät abgehalten. (Berl. Z. H.) 
Königsberg, 11. Oktober. Gegen zwei Majeſtäts⸗ 
Beleidiger ſind nun die Erkenntnſſe zweiter Inſtanz er⸗ 
gangen, von welchen das eine in erſter Inſtanz auf 
2½ Jahre Zuchthausſtrafe und Verluſt der National⸗ 
Kokarde lautend, beſtätigt, das andere von 6 auf 3 
Monate Gefängnißſtrafe ermäßigt iſt. Beide Verur⸗ 
theilte haben das Begnadigungsgeſuch angebracht; der 
mit der größeren Strafe belegte Inkulpat wurde aber 
gleich nach der Publikation des Erkenntniſſes zum Arreſt 
abgeführt, indem er auf eine Begnadigung wohl nicht 
zu rechnen haben wird, denn er iſt wieder von Neuem 
wegen deſſelben Vergehens, über welches eben das er⸗ 
wähnte Urtheil gefällt wurde, zur Unterſuchung gezogen. 
Vorläufig bis zu ſeiner nächſtens erfolgenden Abfüh⸗ 
rung nach der Strafanſtalt Inſterburg, ſitzt er im In⸗ 
quiſitoriatsgefängniſſe, und iſt merkwürdigerweiſe dort 
plötzlich ein ſo frommer Menſch geworden, daß er Tag 
und Nacht ſtets die Bibel, das Geſangbuch und andere 
dergleichen erbauliche Bücher bei der Hand hat, und 
faſt unaufhörlich daraus ſingt und betet, während er 
früher rationell im ausgedehnteſten Sinne des Wor⸗ 
tes war. (D. D.) 
Königsberg, 13. Oktbr. Nach amtlicher Nach: 
richt iſt den fremden Handwerksgeſellen und ſonſtigen 
Perſonen der niedern Klaſſe der Eintritt in Rußland 
von nun an nur in ſofern geſtattet, als ſie von ruſſi⸗ 
ſchen Meiſtern und Fabrikanten ausdrücklich verſchrie— 
ben und auf den Grund der Verpflichtung der Letztern, 
für ihre Aufführung haften zu wollen, mit einer Au⸗ 
toriſation der zuſtändigen ruſſiſchen Ortspolizei⸗Behörde 
verſehen worden ſind, worauf alsdann von Seiten der 
kaiſerl. ruſſiſchen Geſandtſchaften und Conſulate die Er⸗ 
laubniß zum Eintritt nach Rußland ertheilt werden 
kann. (Stg. f. Pr.) 
Naumburg, 10. Okt. Unſere Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hat jetzt ein Geſuch an Se. Maj. den 
König beſchloſſen, worin ſie um Aufhebung der Unfähig⸗ 
keits⸗Erklärung der früheren 24 Stadtverordneten bittet. 
Die gezwungene Unthätigkeit dieſer Männer bringt un⸗ 
ſerem Gemeinweſen allerdings keinen Gewinn. 
(Köln. Ztg.) 
Auf die bekannte Naumburger Adreſſe an die „Erſten 
des vereinigten Landtages“ iſt geſtern vom Freiherrn 
v. Binde nachfolgendes Antwortſchreiben eingegangen: 
„Hochzuverehrende Herren! Bei meiner vor Kurzem er⸗ 
folgten Rückkehr hierher gelangte ein Exemplar der ge⸗ 
dachten Zuſchrift in meine Hände, welche Sie unter 
dem 24. Juni d. J. an die Abgeordneten zum verei⸗ 
nigten Landtage zu richten ſich gedrungen fühlten. Un⸗ 
gewiß, ob nicht einer der zahlreichen und verdienteren 
Kollegen bereits unſer Aller Geſinnungen und Gefühle beſſere 
Worte gegeben hat, glaube ich doch nicht ſäumen zu 
dürfen, auch meinen aufrichtigſten Dank für die uns 
gewidmete freundliche Aufmerkſamkeit in wenigen und 
ſchlichten Zeilen darzulegen. Nur wenn alle Glieder des 
großen Vaterlandes an den Beſtrebungen ſeiner Ver⸗ 
treter den warmen und innigen Antheil nehmen, dem 
Sie in begeiſterter Ausſprache einen ſo patriotiſchen und 
tiefgefühlten Ausdruck verliehen haben, kann eine beſſere 
Zukunft ſich geſtalten — die Zeit der Erhebung Preu⸗ 
end auf die erſte Stelle, die ihm an der Spitze deut⸗ 
ſcher Verfaſſungs⸗Staaten gebührt. Ob der vereinigte 
Landtag — Folge leiſtend den erſten Mahnungen ſei⸗ 
nes erhabenen Begründers — zur Löſung jener großen 
Aufgabe die erſten einleitenden Schritte gethan hat, 
werden die Nachkommen aus den Erfolgen feiner Thä⸗ 
tigkeit erkennen, wenn es ihm, wie manche Zeichen an⸗ 
zudeuten ſcheinen, gelang: 1) dem geſammten preußi⸗ 
ſchen Volke zur lebendigen Ueberzeugung zu bringen, 
daß es Rechte beſitze, die ihm nicht entzogen oder ge⸗ 
ſchmälert werden können, es ſei denn mit ausdrücklicher 
Zuſtimmung der verfaſſungsmäßig berufenen Stände; 
2) aufs neue die Wahrheit zu begründen, daß, wenn 


es auch eine mit Recht geprieſene Eigen ſchaft deutſchet 
Stämme iſt, zunächſt in der engeren Heimath zu wur⸗ 
zeln, und von dieſem erſten Boden aus den Blick zu 
dem weiteren Geſichtskreiſe des großen Ganzen zu er⸗ 
heben, — doch jedes Sonder⸗Intereſſe ſtets der gemei⸗ 
nen Wohlfahrt ſich unterordnen, das Gefühl des ge⸗ 
weinſamen Vaterlandes jede Bruſt erfüllen muß; eine 
Geſinnung, von der die Provinz Preußen uns auf dem 
Landtage von Neuem ein ſeltenes und unvergeßliches Muſtet 
aufgeſtellt hat; 3) den Völkern Europa's zu zeigen, da 
Preußen noch das alte Preußen ift: unwandelbar teil 
feinem Fürſten, unerſchütterlich in Behauptung fein“ 
guten Rechts und ſtark und einig nach außen. Möch⸗ 
ten ſolche Erfolge, wie wir zu Gott hoffen wollen, die 
Verhandlung des erſten vereinigten Landtags begleiten, 
ſo wird Jeder, dem es vergönnt war, dort ſeine Stimme 
für die gute Sache abzugeben, mit frohem und ung“ 
trübtem Bewußtſein auf die feierlichen Tage und Stun⸗ 
den zurückſchauen, welche im weißen Saale uns zuſam⸗ 
menführten. Wir werden uns gemeinſam der ſtolzen 
Erinnerung getröſten, daß keine Verlockung uns at 
wendig zu machen vermochte von dem ungeſchmückten, 
aber ſichern Boden des Rechtes, und wenn einſt, wer 
weiß, wie bald? unſer letztes Stündlein ſchlägt, dann 
werden wir nicht einſam wachen auf unſerem letzten 
Lager: Zuruf und Handſchlag unſerer Landesgenoſſen 
werden uns hinüber geleiten. In der freudigen Theil 
nahme an dieſen erhebenden Hoffnungen wollen Sie un 
Allen, wollen Sie auch dem Unterzeichneten ein wohl⸗ 
wollendes Andenken bewahren.“ (Aach. Ztg.) 
Elberfeld, 11. Okt. Wir hatten geſtern einige 
Unruhe unter den hieſigen EifenbahnsArbeitern. Sonn? 
abend Abend ſollten dieſelben in dem Schachte „am 
Johannisberg“ auf Grund ihres Akkordes für den Tag 
als Lohn 11 Silbergroſchen erhalten; freilich war ihte 
Arbeit mehrmals durch den Regen unterbrochen wor 
den. Sie hatten mehr erwartet. Gleich darauf rot? 
teten ſich eine Menge dieſer Leute zuſammen, zerſchlu⸗ 
gen die Schiebkarren und kamen fluchend und ſchreiend 
in die Stadt. Heute Morgen wurden diejenigen, 
welche ſich von dieſen Arbeitern wieder an ihrer Ar 
beit bei dem Schacht eingefunden hatten, von ihren 
Mitkameraden moleſtirt und mit Steinen geworfen, 
daß dieſe auch noch aufhören mußten. Die Angele⸗ 
genheit iſt übrigens, wie wir eben vernehmen, dadurch 
beendigt, daß auf Grund einer durch die Eiſenbahn⸗ 
Direktion angeordneten näheren Unterſuchung der Erd 
arten der Akkordſatz als zu gering erkannt und durch 
Bewilligung eines höheren den Arbeitern per Tag an, 
15 Sübergroſchen zugekommen iſt. (Elberfeld. Z.) 
Bielefeld, 11. Okt. Unter dieſem Datum ſchreibt 
der „Rhein. Beob.“ über die Vorgänge in hieſiger 
Stadt: „um die mannichfachen irrthümlichen Darſiel⸗ 
lungen über die in jüngſter Zeit hier vorgefallenen En 
eigniſſe zu berichtigen und zugleich allen ferneren güte 
gemeinten oder böswilligen vagen Aeußerungen dar 
über wo möglich ein Ziel zu ſetzen, ſcheint es ange“ 
meſſen, das, was wir als Thatſache in dieſer Angeles 
genheit aus beſter Quelle vernommen haben, den wel 
tern Kreiſen der Offentlichkeit zu übergeben. — Seal 
längerer Zeit lagerte über unſerer Stadt ein gewiſſet 
Druck. Viele Einwohner beklagten die Stellung, in 
welche dieſelbe durch eine Reihe von Vorfällen, denen 
eine oppoſitionelle Tendenz offen oder ſcheinbar zum 
Grunde lag, zur Regierung gekommen war, und 
wurden Verſuche gemacht, ein beſſeres Vernehmen zu 
ihr wieder herzuſtellen. Eine von vielen der angel 
henſten Bürger unterzeichnete Lopalitäts⸗Adreſſe erhiel 
den Beſcheid, daß Se. Majeſtät den in der Adreſſe 
ausgeſprochenen guten Sinn der Bürger in der Wahl 
der ſtädtiſchen Beamten ſich bewähren zu ſehen wünſche! 
die Reſſourcen⸗Geſellſchaft leitete Unterhandlungen 
dem Offizierkorps ein, welche eine Ausſöhnung der bei, 
den getrennten Parteien bezweckten. Deſſenungea 
erging nach langem beſorglichen Harren der Befehl 
die Garniſon, die Stadt Bielefeld zu verlaſſen und 
nach dem Manöver fofort in die Nachbarſtadt Her 
ford einzurücken. Was Manche geahnt, Viele für un? 
möglich gehalten, die Meiſten bezweifelt hatten, war 
mit eingetroffen. Der Schlag war empfindlich 77 
ſchmerzte um ſo mehr, weil vorzugsweiſe der ab 
der Einwohner davon getroffen wurde, der bei all 
Vorgefallenen die geringſte Schuld trug. Daß M 
dabei nicht unthätig bleiben konnte, lag klar am zu 
— Die Reife des Königs durch Weſtfalen legte“ 
ganz nahe, allerhöchſtdemſelben eine Deputation 


Münſter entgegen zu ſenden und für das Vorgef, ft 
um Vergeſſenheit zu bitten. Nachdem die Bürgell” 
die Initiative zur Ausführung eines derartigen Pla . 


ergriffen, hielten es Magiſtrat und Stadtverordne 

Verſammlung für rathſam, die Sache in ihre ta? 
zu nehmen und durch ihre Mitwirkung der DEF 1 
tion einen allgemeinſtädtiſchen und offiziellen Char biet 
zu geben. Die Deputation wurde erwählt und ere 
den Auftrag, Sr. Majeftät die unwandelbare daer⸗ 
zu bezeugen, mit der die geſammte Bürgerſchaft nis 
höſtdemſelben huldige, und um Belaſſung der tation / 


fon zu bitten, Mögen ſich nun auch der Dipl an⸗ 
wie dies unter den vorliegenden Umſtänden darniſſe in 
ders zu erwarten ſtand, anfangs manche Hinderm 
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den Weg geſtellt haben, fo iſt es doch eine Thatſache, 
daß fie die erbetene Audienz bei Sr. Majeftät erhielt 
und ſich der huldvollſten Aufnahme zu erfreuen hatte. 
Der König hat derſelben in ergreifenden Worten den 
Schmerz ausgedrückt, welchen die Vorfälle in unſerer 
Stadt ihm bereitet haben und unter Anderm erwähnt, 
daß er um des in derſelben herrſchenden Gei- 
ſtes willen habe befehlen müſſen, die Garniſon aus 
ihr zu entfernen. Er hat die Bezeugung der Treue 
mit Freuden entgegen genommen und die Deputirten 
verſichert, daß er Bielefeld lieb gehabt habe und noch 
liebe, daß er nur wünſche, die ihm dargelegte Geſin⸗ 
nung des Kerns der Bürgerſchaft ſich auch bethätigen 
zu ſehen. — Von der Garniſon und deren Rückſen⸗ 
dung, von einer an Perſönlichkeiten geknüpften Be⸗ 
dingung, unter welcher dies geſchehen werde, und na⸗ 
mentlich von einer Erwähnung der Vorgänge in Mün⸗ 
ſter, iſt in keiner Weiſe die Rede geweſen. Vielmehr 
n nur Se. Exzellenz der Miniſter am Morgen des 
Tages der Audienz ſich dahin ausgeſprochen, daß die 
eiden Herren Johanning und Delius ihre Aemter als 
ſtädtiſche Beamte niederlegen müßten, wenn eine Aus: 
gleichung der beſtehenden Mißverhaͤltniſſe mit der Re⸗ 
Rerung ſtattfinden ſollte. Auch er aber hat das Aus— 
eiden der genannten Herren aus ihren Aemtern nicht 
als die Bedingung zur Belaſſung der Garniſon bezeich⸗ 
net, und wenn dieſe uns, wie wir hoffen, für die Zu⸗ 
kunft verbleiben wird, ſo iſt dieſer Beſchluß Sr. Ma⸗ 
jeſtät, unſerer Anſicht nach, nur als der erſte Beweis 
ener uns wieder zugewandten Liebe zu betrachten. 
Dies iſt der Thatbeſtand des Geſchehenen, wie er aus 
einem von der Deputation den Stadtverordneten übers 
gebenen Berichte nöthigenfalls erhärtet werden kann. — 
n dem Augenblick, wo wir dies abzuſenden im Be: 
geiff find, erfahren wir, daß die beiden oben genann⸗ 
en Herren ihren ſtädtiſchen Aemtern wirklich entſagt 
aben; die Ausgleichung zwiſchen der Reſſourcen-Ge⸗ 
buſchaft und dem Offizier-Corps iſt zu Stande ge— 
dacht; die Garniſon wird bleiben. So iſt das Drama, 
de Unfere Stadt eine Zeit lang bewegt hat, zum er- 
der ſchten Ende gelangt. Möge der Friede ein dauern⸗ 
er ſein. 
Deut ſchland. 
9 München, 14. Okt. Wie man hört, hat Herr 
i ofrath Thierſch den neuen Studienplan bereits 
ollendet und ſoll derſelbe nunmehr der allerhöchſten 
enehmigung unterbreitet ſein. 
N Mannheim, 14. Oktbr. So eben iſt in der auf 
1 ajeſtätsbeleidigung und entfernten Hochverrathsverſuch 
autenden Anklagſache gegen Buchhändler Heinrich 
Hoff das hofgerichtliche Urtheil, welches auf vollſtän— 
ige Freiſprechung lautet, verkündet worden. — Als 
erfaſſer der denunciatoriſchen Artikel im hieſigen 
Morgenblatte gegen die Offenburger Verſammlung und 
die Herren Struve, Eller und Hecker hat ſich nun auf 
erhobene Klage der bekannte Adrian geſtellt. 
(Mannh. Bl.) 
Konſtanz, 11. Oktbr. Schon ſeit zwei Tagen 
lagern in der Stadt St. Gallen 500 Mann Sol⸗ 
daten zum Schutze der Regierung und zur Sicherheit 
r Stadt, da das Landvolk aus Toggenburg die 
wur anzuzünden gedroht haben fol. Heute wurden 
Scharfſchützen aus dem Thurgau an die St. Galler 
onze beordert, um bei einem Angriff des Volkes 
die Regierung letzterer hülfreiche Hand zu bieten. 
a (Bad. Bl.) 
Frankfurt, 15. Oktbr. Des hohen Geburtstages 
heute „ eſtät des Königs von Preußen wegen empfing 
der königl. preuß. Bundestagsgeſandte, Herr Graf 
Cor oͤnhoff, die Gratulationen des diplomatiſchen 
= und gab Nachmittags ein großes Bankett. — 
fi n will nun wiſſen, der Herr Graf v. Münch⸗Bel⸗ 
A Haufen habe der ſchweizeriſchen Wirren wegen ſeinen 
fenthalt dahier verlängert. Die heute aus St. Gal⸗ 
an gelangten Nachrichten beſagen, daß ſich der große 
nach 10ſtündiger ſtürmiſcher Sitzung für die 
tucn n&ungsbefchtffe erklärt habe, freilich bei der ſtarken 
olifchen Bevölkerung des Kantons, mit ſchwacher 
lorität. Der Ausbruch des Bürgerkrieges iſt nun 
m zu bezweifeln, wenn die Vermittlung der Mächte 
gelin dem Impulſe der militairiſchen Maßregeln nicht 
Vorſt 91 Der deutſche Bund kann es auch nicht an 
ſich mi mangeln laſſen und namentlich wird Baden 
it feinem Kontingent bereit halten. — Wie ich 
e erfahre, iſt dem nun begonnenen poftalifchen Kon— 
geſtelg n Dresden vorerſt eine Dauer von ſechs Wochen 
u. Ob aber bis dahin alle Fragen, unter welchen 
vollmä 18 manche befinden werden, für welche die Be⸗ 
ſteht gehn deen nicht inſtruirt find, erledigt fein werden, 
ehr in Frage. — Mit Vergnügen wird man hier 
ferheige November den Kongreß der Freunde der Waſ⸗ 
durch a jufammenteeten ſehen und hofft, daß da⸗ 
gebro eſer Wiſſenſchaft in unſerer Stadt die Bahn 
brochen werde. 
Gar nbeim, 10, Oktbr. Heute waren in dem 
aus verſchicden, „Halben Mond“ Kammermitglieder 
chem Keie enen deutſchen Staaten in freundſchaft⸗ 
Aug no verſammelt. Es hatten ſich eingefunden: 
deter, G n Hanſemann; aus Würtemberg Federer, 
SPP, Murſchel und Römer; aus Baden 
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Baſſermann, Buhl, Dennig, v. Itzſtein, Kapp, Mathy, 
v. Soiron, Welcker und Weller; aus Heſſen v. Gagern 
und Wernher; aus Naſſau Hergenhahn. Noch Andere 
waren erwartet, aber theils durch die Landtage (in 
Baiern und Kurheſſen), theils durch andere Hinderniſſe 
abgehalten; Meviſſen aus Köln traf durch ein Ver⸗ 
ſehen bei der Einladung erſt am folgenden Tage ein. 
Der Zweck der Verſammlung war, neben dem Wunſche 
perſönlich mit einander bekannt zu werden, der Aus⸗ 
tauſch der Gedanken und Anſichten über den zweck— 
mäßigſten Weg, mehr Einheit und Gemeinſamkeit in 
die Leitung und Vertretung der deutſchen National⸗ 
Angelegenheiten und Intereſſen zu bringen; ſodann die 
Anträge zu beſtimmen, welche in dieſer Hinſicht ſo— 
wohl, wie in Bezug auf die gemeinſamen Rechte und 
und für Abhülfe der in der Gegenwart hervortretenden 
allgemeinen Uebelſtände, an den Landtagen, welche 
theils ſchon verſammelt find, theils in der nächſten 
Zeit zuſammentreten, zu ſtellen ſein möchten. Endlich 
ſollte auch die Frage erörtert werden, ob es nicht 
zweckmäßig ſei, nach dem Beiſpiele anderer Verſamm⸗ 
lungen, alljährlich größere Zuſammenkünfte von Depu⸗ 
tirten aus den verſchiedenen Staaten mit landſtändiſcher 
Verfaſſung zu veranſtalten. Schon am Vorabend 
waren mehrere der oben Genannten eingetroffen und 
hatten bis tief in die Nacht die Beſprechungen begon— 
nen, welche heute fortgeſetzt und erſt gegen Abend ge— 
ſchloſſen wurden, als die letzten Züge der Main-Neckar⸗ 
bahn die Freunde nach Süden und Norden aus ein— 
ander führten. (Deutſche Z.) 
Braunfchweig, 14. Oktober. Se. Hoheit find von 
Oels auf dem Schloſſe zu Blankenburg angekommen, 
und werden in biefen Tagen von dort hierher zurücker— 
wartet. Wie man aus glaubwürdiger Quelle wiſſen 
will, iſt der Conflikt zwiſchen unſerm Regenten und 
dem Herzoge Karl hinſichtlich der Regierung und künf⸗ 
tigen Thronfolge in eine neue Phaſe getreten. Die an⸗ 
geblich von einem norddeutſchen Monarchen gemachten 
Vermittelungsverſuche ſollen an der Beharrlichkeit und 
Maßloſigkeit der Anſprüche des Herzogs Karl geſchei⸗ 
tert ſein. Es wird verſichert, eine endliche Beſeitigung 
dieſes für Braunſchweigs Zukunft, vielleicht auch das 
öffentliche Recht des übrigen Deutſchlands verhängniß⸗ 
vollen Mißverhältniſſes werde nunmehr durch eine bun⸗ 
desverfaſſungsmäßige Autorität beſeitigt, und damit die 
etwanigen Hinderniſſe hinweggeräumt werden, die der 
vom Lande ſo ſehr gewünſchten Vermählung unſeres 
Fürſten entgegenſtehen möchten. — Zwiſchen dem Zoll⸗ 
vereine und dem Königreich Hannover erhebt ſich eine 
abermalige Differenz, indem die Regierung des letzteren 
von allen von hier aus durch die hannoverſchen Lande 
zu transportirenden Gütern einen Tranſitzoll von 4 
Ggr. à Centner verlangt. Hoffentlich wird es nicht an 
Mitteln fehlen, dieſe neue Belaſtung von den ſchon fo 
ſehr bedrängten Handels- und Verkehrs-Verhältniſſen 
fern zu halten. (Magdeb. 3.) 
Oeſterrei ch. 

Wien, 12. Oktbr. Die durch verſchiedene Zei⸗ 
tungen gelaufene Nachricht von Verhaftungen vieler 
polniſchen Emiſſaire in Mailand hat ſich als völlig un⸗ 
gegründet erwieſen. Eben ſo reduzirt ſich die Angabe, 
als hätte man auch in Krakau Abgeſandte der Pariſer 
Propaganda arretirt, auf die Feſtnahme eines Uhrma⸗ 
chergeſellen Janiſzewski aus Wolhynien, der unter den 
Arbeiter-Klaſſen Theilnehmer zu einer Inſurrections⸗ 
Bande anzuwerben ſuchte, mit welcher er auf eigene 
Hand einen Revolutionsverſuch beabſichtigte. — Die 
Weigerung der böhmiſchen Stände wegen Anerkennung 
der bekannten zu repartirenden 50,000 Fl. iſt jetzt das 
Tagesgeſpräch. (Allg. Preuß. Z.) 

Prag, 12. Oktbr. Große Beſtürzung verurſacht 
hier die geſtern von Wien durch Privatbriefe angelangte 
Nachricht, daß die Stimmführer der jängſten Landtags⸗ 
Verſammlung, welche für die Kürzung des Poſtulats 
um den verlangten Kriminal-Fonds⸗Beitrag, fo wie für 
die hieran geknüpften Beſchwerden, geſprochen hatten, 
von allen ferneren ſtändiſchen Berathungen ausgeſchloſ⸗ 
ſen werden ſollen. Als Mitglieder der Herren-Kurie, 
welche dieſe Exkludirung trifft, ſollen der Fürſt Auers⸗ 
perg, dann die Grafen Deym, Wurmbrand, No— 
ſtitz, Thun und Lazanzky genannt ſein. Noch zwei⸗ 
felt man an der Beſtätigung dieſer Nachricht, und we⸗ 
nigſtens in dieſem Umfange dürfte die Strenge gegen 
die Fortſchritts-Partei kaum geltend gemacht werden, da 
weder der Geiſt, noch der Wortlaut der in Geltung 
ſtehenden Landes⸗Verfaſſung für die Rechtmäßigkeit einer 
ſolchen Strafe mit Erfolg angerufen werden könnte, an⸗ 
dererſeits aber auch der Konflikt mit den Ständen 
ohnehin ſchon dadurch gewiſſermaßen bis zum Aeußer⸗ 
ſten gediehen iſt, daß deren Steuer- Bewilligungs- und 
Steuer-Vertheilungs-Recht als aufgehoben betrachtet 
oder wenigſtens als ſuspendirt angeſehen werden kann. 
Denn bisher wurde die Verfaſſung allgemein ſo verſtan⸗ 
den, daß ohne Einigung mit den Ständen über das 
Steuer⸗Poſtulat und hierauf erfolgten Landtagsſchluß 
nebſt ertheiltem Reverſe die Steuer weder ausgeſchrie⸗ 
ben noch repartirt werden könne. Nun aber haben die 
Stände bei dem letzten Landtage das Poſtulat nicht 
ganz bewilligt, — und trotz der — leider ſo viele Miß⸗ 
ſtimmung verurſachenden — Drohung des Grafen Salm 


iſt die Majorität dieſer theilweiſen Verweigerung beige⸗ 
treten; eine Einigung iſt von Seiten der Hofe Kanzlei 
weder verſucht, noch weniger aber erzielt worden, es 
konnte ſomit weder ein Landtagsſchluß, noch die Er⸗ 
theilung des Reverſes erfolgen; deſſenungeachtet aber 
wurde bereits im September vom Gubernium ſowohl 
die Steuer⸗Ausſchreibung als auch die Repartition voll: 
zogen. Da nun ohnehin die Sleuer- Eintreibung im 
Wege der Sequeftration bei mehreren der größeren 
Herrſchafts-Beſitzer und die dadurch entſtehende Miß⸗ 
ſtimmung zu beſorgen, ſo iſt nicht anzunehmen, daß 
dieſe noch durch eine ſo ſtrenge perſönliche Maßregel, 
wie die erwähnte Ausſchließung, erhöht und dadurch ges 
wiſſermaßen ein politiſches Märtyrerthum geſchaffen wer⸗ 
den ſollte, das immer einſeitige Sympathien erregt. 
(Allg. Preuß. 3) 

Von der Donau, 11. Oktbr. Wie man aus gu⸗ 
ter Quelle verſichert, werden die drei nordiſchen Mächte, 
im Verein mit Frankreich, eine Haltung in den Schwei 
zer Angelegenheiten annehmen, die den Entſchluß der⸗ 
ſelben zu einer Intervention für den äußerſten Fall be⸗ 
kundet. Dieſelbe würde zumächft auf Oeſterreich und 
Frankreich fallen, von den beiden andern Mächten aber 
gutgeheißen und durch Schutz und Trutz vertreten wer⸗ 
den. Der äußerſte Fall, um den es ſich hier handelt, 
kann nur in einer Anrufung der genannten Mächte 
abſeiten der ſieben Stände, die man den Sonderbund 
nennt, erblickt werden. Nicht nur eine ſolche Anwen⸗ 
dung würde ſich auf den Grund der Wiener Kongreß⸗ 
Akte hin — nach der Anſicht jener Mächte — recht⸗ 
fertigen laſſen, ſondern ihre Erhörung würde auch — 
nach derſelben Anſicht — eine Pflicht ſein. 

(Nürnb. K.) 
Großbritannien. 

London, 11. Oktbr. Der Herzog von Broglie iſt 
von ſeinem Beſuch bei Lord Palmerſton hier wieder 
eingetroffen. — Richard Cobden iſt heute Morgen aus 
Hamburg hier angelangt. — Laut einem hier einge⸗ 
troffenen Privatſchreiben aus Turin vom 2. Oktober 
wird Graf Minto, der vom König von Sardinien mit 
großer Auszeichnung empfangen worden, nicht nach 
Rom gehen, bis er fernere Depeſchen aus England er⸗ 
halten. — Der Cork Examiner will aus einer ſehr zu⸗ 
verläſſigen Quelle wiſſen, daß das Parlament naͤchſten 
Monat verſammelt werden wird. Das irifhe Blatt 
hofft von demſelben Maßregeln, die zur Größe der Kriſis 
im richtigen Verhältniß ſtänden. — Der Mancheſter 
Guardian berichtet über ein Meeting, das in Aſhton⸗ 
under⸗Lyne von den Baumwollenfabrik-Arbeitern dieſer 
Stadt und der Umgegend am vorigen Donnerſtag ab- 
gehalten wurde. Aus den dabei vorkommenden Ver⸗ 
handlungen ergab ſich, daß 21 Firmen eine Lohnherab⸗ 
ſetzung von 10 Prozent angekündigt hatten. Das 
Meeting beſchloß einſtimmig, daß vom 21. Oktober ab 
allgemeines „Feiern“ beginnen ſolle. 

London, 12. Oktbr. Das Parlament iſt heute 


durch den Lordkanzler in üblicher Form bis zum 11. 


November ohne die Klauſel „zur Erledigung von Ge⸗ 
ſchäften“, welche die wirkliche Berufung anzeigt, pro⸗ 
rogirt worden. 

Der Börſe, deren Stimmung nur von den unmit⸗ 
telbaren Eindrücken der Gegenwart beherrſcht zu werden 
pflegt, gab geſtern der Bericht über die Staats-Ein⸗ 
nahme eine nicht wenig düſtere Färbung, die, obgleich 
man die erfreuliche Zuſicherung erhielt, daß der Kanzler 
der Schatzkammer wenigſtens keiner Anleihe von der 
Bank für die fogenannten deficiency: bills bedürfe, 
durch die Nachricht von der Ausbietung der franzöſi⸗ 
ſchen Anleihe, ſo wie durch mehrere neue Falliſſements, 
noch verſtärkt wurde und die Conſols bis auf 82% 
herabdrückte. Hier in London haben die Herren James 
and William Morley, ein ſeit 40 Jahren im Manu⸗ 
faktur⸗Geſchäft betheiligtes Haus, die Zahlung einge⸗ 
ſtellt; die unmittelbare Urſache lag in der Zahlungs⸗ 
Einſtellung von Richards, Little und Comp., und die 
Paſſiva ſollen 60 bis 80,000 Pfd. Sterl. betragen. 
Außerdem haben hier in London W. Naſh und in 
Liverpool S. und J. L. Mocatta, ſo wie Plate, Harn, 
Mill und Comp., Letztere mit 100,000 Pfd. Sterl., 
ihre Zahlungen eingeſtellt. — In einer Verſammlung 
der Gläubiger von Reid, Irving und Comp, iſt eine 
Bilanz vorgelegt, welche nach Deckung aller Paſſiva 
einen Ueberſchuß von 186,324 Pfd. 10 Sh. 9 Pe. 
nachweiſt. Die Angaben ſind indeß noch näherer Prü⸗ 
fung unterzüglich, und man hat vorläufig nur die Gewiß⸗ 
heit einer erſten Dividende von 25 pCt. Die Maſſe 
wird von den Aſſocie's der Firma unter Beaufſichti⸗ 
gung adminiſtrirt. — Eine Verſammlung der Gläubi⸗ 
ger der Mancheſter Firma James, Nephew und Comp. 
iſt zu dem Beſchluſſe gekommen, die Adminiſtration der 
Maſſe dem Hauſe ſelbſt auf 12 Monate zu überlaſſen, 
da der Status ſichere Ausſicht auf völlige Befriedigung 
der Gläubiger darbietet. Alle Schulden unter 50 Pfd. 
werden zu voll bezahlt, im Uebrigen die eingehenden 
Gelder pro rata unter die Gläubiger vertheilt. 

Geſtern Abend hielten die Katholiken der City eine 
öffentliche Verſammlung, um „dem Papſte mit ihrer 
Börſe und ihrer Theilnahme in feinem Kampfe für die 
nationale und religiöfe Freiheit beizuſtehen.“ Die von 
Geiſtlichen beantragten Beſchlüſſe ſprechen die Anerken⸗ 


nung der Politik und der Neformbeftrebungen des 
Papſtes im Allgemeinen, ſodann das Dankgefühl der 
Verſammlung für die Ernennung des Dr. Wiſeman 
zum apoſtoliſchen Vikar des Bezirks London und end⸗ 
lich ihre volle Billigung der Anſtrengungen des Papſtes 
zur Abweiſung der Eingriffe Oeſterreichs aus. Hin⸗ 
ſichtlich der letzteren Bemühungen des Papſtes heißt es 
in dem letzten Beſchluſſe, daß dieſelben die Geldverle⸗ 
genheiten des päpſtlichen Schatzes bedeutend vermehrt 
hätten, und daß deshalb die Verſammlung alle Katho⸗ 
liken auffordere, ſich mit ihr dahin zu vereinigen, durch 
Geldbeiträge den heiligen Stuhl dieſer Verlegenheiten zu 
entheben. Es wurde ſofort zu dieſem Zwecke eine 
Subſcription eröffnet und der Geiſtliche Kelley zum 
Kaſſirer ernannt. 
Frankreich. 

* Paris, 14. Okt. Die Börſe war in den letz⸗ 
ten Tagen ein Mal fehr gut, dann wieder ſchlechtz, und 
heute hielten ſich die Kourſe. Die 3 proz. ſchloſſen mit 
75 ½, die 5 proz. mit 114% bis 115, die Nord⸗ 
bahnactien mit 525, die Orleansbahn mit 1157, 
die neapolitaniſchen mit 99 ½, die Römer, welche 
etwas zurückgegangen find, mit 98 ½ Am 12. hat 
in Dreux die traurige Feierlichkeit der Beiſetzung der 
Leiche des jungen Herzogs von Guiſe ſtattgefunden. 
Der Herzog von Montpenſier hat ſeinen Neffen zur 
Gruft geleitet, der König hatte ſeinen Adjutanten ge⸗ 
ſendet, ſonſt war Niemand zugegen. Der König hat 
dem Bildhauer Pradier ein Marmordenkmal für den 
Verſtorbenen aufgegeben. Der Marſchall Soult iſt 
ſehr ernſtlich erkrankt und der Pair Gen. Bar. Ber⸗ 
thezene in Algier geſtorben. Nach der Union monar— 
chique hat der Marſchall Bugeaud die Pairswürde ausge⸗ 
ſchlagen. Hr. Bacourt iſt zum dieſſeitigen Geſandten 
in Madrid ernannt worden und die Königin Chriſtine 
mit ihrem Gemahl, dem Herzog von Rianzares, bereits 
am Sonnabend, einer Einladung des Gen. Narvaez 
folgend, nach Madrid abgereiſt. In der ſpaniſchen 
Hauptſtadt organiſirt jetzt der Herzog von Valencia 
ſein Feldlager, ſetzt Beamte ein und ab und rückt den 
Cortes entgegen. Gerüchtweiſe ſollen auch Espartero 
zum Geſandten in London, Serrano zum General⸗ 
Kapitän in Granada und Prim zum Gen.⸗Kapitän in 
Puerto-Rico ernannt worden ſein. — Man be⸗ 
merkt, daß hier die Zahl der Bettler außerordentlich zu⸗ 
nimmt; Noth und Unverſchämtheit verbinden ſich mit 
einander. Geſtern präſentirte ſich an der Schloßpforte 
von St. Cloud ein beſonders langbärtiger Mann und 
begehrte Einlaß. Man rief die Polizei zu Hülſe und 
der Fremde erklärte, er müſſe Frankreich retten und 
habe dazu einen Auftrag des Himmels. Ein Engel 
habe ihm geſagt, er müſſe nun die Herzogin von Or⸗ 
leans heirathen. Natürlich iſt der unglückliche Freier 
in das Irrenhaus beordert worden. Man projektirt 
hier ein großes Feſtmahl für den Papſt und auch eine 
Statue, wozu die Stadt einen Platz anweiſen will. 
Die früher mehrmals erwähnten neuen Wurfgeſchoſſe 
von der Erfindung des Herzogs von Montpenſier, 
haben den Namen Monpenſier-Haubitzen erhalten. 


Belgien. 

2 Brüſſel, 13. Oktober. Sie erinnern ſich, daß 
in dem miniſteriellen Programm auch verſprochen wurde, 
eine Umänderung der Wahlliſten zu Gunſten der Ca⸗ 
pazitäten vorzunehmen. Das Kabinet ſcheint nun wirk⸗ 
lich hiermit Ernſt machen zu wollen, wenigſtens hat 
der Gouverneur der Provinz Hennegau bereits an die 
verſchiedenen Kommunalbehörden in Folge einer vom 
Miniſter des Innern erhaltenen Inſtruktion ein hier: 
auf Bezug habendes Cirkular erlaſſen, doch iſt noch 
nicht bekannt, wie weit man hierbei zu gehen gedenkt. 
— Vor einigen Jahren wurden auch hier in Belgien 
an vielen Orten Pferdeſchlächtereien errichtet und man 
verkaufte das Pfund Fleiſch zu 12 Cent oder 1 Sgr. 
Es ſcheint indeſſen hierbei Mißbrauch getrieben und na⸗ 
mentlich kranke Pferde dabei verwendet worden zu ſein, 
wodurch ſich das Gouvernement veranlaßt fand, eine 
ärztliche Kommiſſion Behufs einer Berichterſtattung über 
den Gebrauch diefes Nahrungsmittels, einzuſetzen. Die: 
ſelbe hat nun ſich dahin ausgeſprochen, daß der Genuß 
des Fleiſches von gefunden Pferden auf die Gefund- 
heit nicht im mindeſten nachtheilig einwirke, daß man 
bei ſolchen, die an Entzündung leiden, beim Abſchlach⸗ 
ten die Vorſicht gebrauchen möge, ſie gehörig ausblu— 
ten zu laſſen, und daß endlich diejenigen, welche an 
Rotz, Blutgeſchwüren, Magenverſtopfungen und Pocken 
leiden, ſofort eingeſcharrt werden ſollen, wie dies das 
Reglement der Sanitätspolizei auch ſchon beſagt. 

Brüſſel, 14. Okt. Das Haus Joſ. G. Legrelle 
von hier hat ſeine Zahlungen eingeſtellt. J. Legrelle 
iſt der Bruder des Banquiers Legrelle, Bürgermeiſters 
von Antwerpen, der, wie man glaubt, in die Liquida⸗ 
tion vermittelnd eintreten wird. 


Schweiz. 

Genf, 9. Oktbr. Während die Kanonen ertönten 
zur Feier der glorreichen Revolution von 1846, wurde 
die Inſpektion des zweiten Kontingents abgehalten. 
Das ſaſt ganz katholiſche Bataillon Vezenaz vom See⸗ 
ufer von Cologny bis Hermance rückte ein mit lautem 
Hohngeſchrei gegen die Regierung; Einige trugen auf 
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ihren Tſchakos grüne Zweige, die Schaar ſchrie unaus⸗ 
geſetzt: Nieder mit Fazy, nieder mit Rilliet, nieder mit 
der Regierung, es leben die kleinen Kantone ıc.! So 
durchzog das Bataillon die ganze Stadt bis zum Mu⸗ 
ſterungsplatze. Hier wollte der radikale Kommandant 
Raimond ihm den Tagesbefehl des Herrn Rilliet ver⸗ 
leſen, da entſtand neues Gebrüll, Einige kehrten ihre 
Tſchakos um, Viele riefen Schimpfworte. Auf Rai⸗ 
monds Frage, wer geſchrieen, trat ein Soldat vor und 
ſagte: Ich, und ich wiederhole es, wenn ihr wollt! 
Raimond will dieſen verhaften, die Andern dringen mit 
ihren Bajonnetten gegen den Kommandanten, doch gez 
lingt es, dieſen zu retten. Man will Gendarmen zur 
Verhaftung herbeirufen, die Truppe erklärt, ſie werde 
das nicht geſchehen laſſen. Man mußte nachgeben, die 
Inſpektion ging vor ſich, die Leute begaben ſich in die 
Wirthshäuſer. Doch gelang es noch, zwei Soldaten, 
die ſich auf dem Heimwege von ihren Kameraden ent⸗ 
fernt hatten, zu verhaften, doch man glaubt nicht, daß 
es ihnen ſchlimm ergehen werde, um das Land nicht 
zu erbitten. — Die Leute von St. Gervais führen 
abſcheuliche Reden gegen die Konſervativen, die ſie der 
Aufhetzung der Truppen beſchuldigen. — Im großen 
Rathe ſoll es am Freitag heftige Erörterungen bei An⸗ 
laß des Geſandtſchaftsberichts von Herrn Rilliet gege—⸗ 
ben haben, den Herr Camperio verdanken wollte, waͤh⸗ 
rend Herr Rigaud⸗Conſtant in Berufung auf bisherige 
Uebung ſich dem widerſetzte, auch Herr Fazy ſprach ge⸗ 
gen Rilliet und ſoll durch den Ruf der Tribüne: „a 
bas Fazy!“ unterbrochen worden fein. 

St. Gallen, 12. Oktbr. Ueber die Hauptfrage 
konnte geſtern noch keine Abſtimmung ſtattfinden. Die 
Sitzung wurde von den Ultramontanen mit einem An⸗ 
griff auf Militär, Bürgerwache und Proklamation er⸗ 
öffnet. Ein Gerücht, das in Zürich zirkulirt, beſagt, 
77 Stimmen hätten geſtern noch die Maßregeln der 
Regierung gut geheißen. Die Hauptabſtimmung wird 
wohl jedenfalls erſt heute vor ſich gehen. — Einem 
Privatſchreiben entnehmen wir, daß geſtern ein Kaplan, 
der die Soldaten aufwiegeln wollte, verhaftet wurde. 
Uebrigens herrſcht Ruhe. 

Zürich, 12. Oktbr. Der Kriegsrath bringt dem 
Regierungsrath folgende Anträge: die Landwehr erſter 
Klaſſe (6 Bataillone) auf's Piket zu ſtellen; die In⸗ 
fanterie in zwei Diviſionen und vier Brigaden einzu⸗ 
theilen und mit Kommandanten zu verſehen. Zu Di⸗ 
viſions⸗-Kommandanten find ſodann vorgeſchlagen die 
Herren Oberſt Ziegler und Oberſt von Orelli; zu Bri⸗ 
gade⸗Kommandanten die Herren Oberſt Fierz, Oberſt 
Hauſer, Oberſtlieutenant v. Muralt und Oberſtlieute⸗ 
nant Brunner. Die Spezialwaffen bilden für einmal 
eigene Brigaden unter dem Befehl ihrer Waffen-Kom⸗ 
mandanten. Morgen hoffen wir, die Annahme dieſer 
Anträge durch den Regierungsrat berichten zu können. 
Der Kanton Zürich wird auf alle Fälle gefaßt ſein. 
Wir vernehmen, daß Thurgau und Schaffhauſen eben⸗ 
falls daran denken, ihre Truppen vorläufig einzutheilen 
und unter Kommando zu ſtellen. 

Bern, 12. Oktbr. Die Berner Blätter melden, 
daß ſich in hieſiger Stadt eine Bürgerwache organiſirt 
habe. — Der Juſtiz⸗Direktor hat an fämmtliche Geiſt⸗ 
liche ein Zirkular erlaſſen, worin er vor allem Politi⸗ 
ſiren auf der Kanzel warnt. 

„Schwyz, 12. Okibr. Der Fanatismus trägt feine 
Früchte. In Pfäffikon mordeten zwei Zeloten einen 
Freiſinnigen, mit dem ſie in ein politiſches Geſpräch 
ſich eingelaſſen hatten. Beide haben ſich bei unſeren 
gnädigen Herren geſtellt. — Künftigen Samſtag wird 
das geſammte alte Land eine Wallfahrt nach Einſiedeln 
machen. Das Feuer muß noch mehr geſchürt werden. 

Neuenburg, 12. Oktbr. Dem Verfaſſungsfreund 
wird geſchrieben, daß die hieſige Regierung weitere Sen⸗ 
dungen für Freiburg durch Landjäger eskortiren laſſe. 
— In der Nacht vom 10. auf den 11. ſoll indeſſen 
das waadtländiſche Dampfſchiff eine Barke, die mit 
Waffen und Munition für Freiburg beladen war, kurz 
vor dem Landen abgefaßt haben. 

Baſel, 13. Oktbr. Aus Genf meldet die Baſeler 
Zeitung: „Von einer andern Seite werden uns die ge⸗ 
ſtern mitgetheilten Nachrichten über antiradikale De⸗ 
monſtrationen katholiſcher Milizen im Allgemeinen be⸗ 
ſtätigt und zugleich berichtet, ſchon am Tage zuvor, am 
Freitag habe ſich eine Kavalerie-Kompagnie fo inſub⸗ 
ordinirt aufgeführt, daß ſie entlaſſen werden mußte. 


Italien. 

Nom, 4. Oktob. Der Gazetta di Genova ſchreibt 
man aus Ferrara: In der Nacht vom 3. auf den 
4. Oktober konnte die Mehrzahl der hieſigen Einwoh⸗ 
ner vor Ungeduld nicht ſchlafen. Alle waren auf die 
Bewegungen der Oeſterreicher geſpannt, die nach den 
umlaufenden Gerüchten an dieſem Tage ſich in die Zi⸗ 
tadelle zurückziehen ſollten. Der Morgen bricht an — 
die Oeſterreicher ſtehen wie ſonſt auf ihren Poſten. 

Der „Felſineo“ (von Bologna) enthält folgendes 
Programm der toskaniſchen Regierung, das die 
Alba für authentiſch erklärt: „Beſchleunigte Organiſa⸗ 
tion der Bürgerwehr, welche in zwei Korps abgetheilt 
werden wird, deren eins nach Art der deutſchen Land⸗ 
wehr gebildet und im Falle der Noth auch gegen den 


äußern Feind ſchlagfertig, das andere ſeßhaft und nur 


zur Bewachung der Stadt beſtimmt ſein ſoll. Ver⸗ 
größerung des Heeres, Verſtärkung des Kriegsmaterials. 
Einführung von Gemeinderäthen mit Zugrundelegung 
der Volkswahl, Errichtung von Provinzialräthen mit 
derſelben Wahlgrundlage. Eine Zentralrepräſentation, 
wie die Zeitumſtände ſie anrathen.“ Man ſah voraus, 
ſagt die Alba, daß dieſes neue Syſtem möglicherweise 
von einer großen benachbarten Macht mit ſcheelen, 
vielleicht feindfeligen Augen betrachtet werden dürfte; 
wir glauben aber verſichern zu können, daß Monarch 
und Miniſter für einen ſolchen Fall zur Ergreifung 
der kräftigſten und würdevollſten Maßnahmen entſchloſ⸗ 
ſen ſind, (A. A. Z.) 
Livorno, 8. Okt. Geſtern iſt das revidirte Re 
glemeut über die Bildung der Bürgergarde 
in Toskana erſchienen. Hier das Wichtigſte daraus. 
Der Zweck und die Pflicht der am 4. Sept. 1847 
in Toskana errichteten Bürgergarde iſt, den rechtmäßi⸗ 
gen Herrſcher des Landes, die Unabhängigkeit und In⸗ 
tegrität des Staates zu vertheidigen, den Geſetzen Ge⸗ 
horſam zu verſchaffen, die Ordnung und öffentliche 
Ruhe zu erhalten und wieder herzuſtellen und im 
Nothfall dem Militär im aktiven Dienſte beizuſtehen. 
Wenn die Bürgergarde im aktiven Dienſte ift, fo ift 
Jedermann verpflichtet, ihren Befehlen zu gehorchen. 
Der Großherzog behält für ſich und ſeine Nachkommen 
den Oberbefehl der Bürgergarde. Alle Toskaner von 
18 bis 60 Jahren und auch die Fremden, die ſeit 5 
Jahren, wenn ſie Eigenthümer ſind, und ſeit 10 Jah⸗ 
ren, wenn ſie keine ſolche ſind, in Toskana wohnen, 
von welcher Religion ſie auch ſein mögen, gehören zur 
Bürgergarde. Jedoch ſind alle Diejenigen, welche ein 
Amt bekleiden, vom Dienſte frei; auch die Taglöhner, 
Dienſtboten und Kolonen ſind vom aktiven Dienſte 
befreit, gehören aber zur Reſerve. Die Taglöhner und 
Dienftboten würden durch den Militär-Dienſt ihres 
täglichen Verdienſtes beraubt werden, und die Kolonen 
könnten dem Ackerbau, dieſer Grundlage aller ziviliſie⸗ 
ten Staaten, nicht genug obliegen. Alle Dieſenigen, 
welche Verbrechen halber eine geſetzliche Strafe erlitten 
haben oder die in einem üblen Rufe in Bezug au 
Moralität ſtehen, find von der Ehre, Bürgergardiſt zu 
fein, ausgeſchloſſen. Der Dienſt ift perſönlich und ob? 
ligatoriſch und muß in der Gemeinde geleiſtet werden, 
wo man wohnt. Die Bürgergarde darf nur auf Bis 
fehl ihrer Obern die Waffen ergreifen oder ſich ver? 
ſammeln; deshalb behält der Großherzog ſich das Recht 
vor, dieſelbe in den Ortſchaften und Gemeinden aufzu⸗ 
heben, wo fie ſich den Befehlen der Obrigkeit wider⸗ 
ſetzen oder ſich in die Staatsangelegenheiten miſchen 
ſollte. Dieſelbe wird bataillons-, kompagnien⸗ oder 
ſektionsweiſe, je nach der Größe der Lokalität, gebildet. 
Jedes Bataillon erhält eine Fahne, bei deren Empfang 
folgender Schwur geleiftet werden muß: „Ich ſchwöre 
dem Fürſten Treue, den Geſetzen Gehorſam, und auf 
meine Ehre verſpreche ich, dieſe Waffen nur zur Ver⸗ 
theidigung der Unabhängigkeit und Integrität des 
Staates, der öffentlichen Ordnung und des Eigenthums 
zu gebrauchen.“ Ein Bataillon ſoll aus 4 bis 8 Kom 
pagnien beſtehen. Die Uniform muß von jedem Mil? 
gliede ſelbſt angeſchafft werden; die Gewehre, Sabel, 
Patrontaſchen und die Munition werden von Seiten 
des Staats angeſchafft. Die Waffen werden den Bir 
gern mit der Verpflichtung, fie in gutem Zuftande zu 
erhalten, anvertraut. (N. K.) 


Das J. des Debats berichtet aus dem Courrier de 
Lyon, Turin, 2. Okt., über eine Volksbewegung“ 
die am 30. Sept., dem Geburtstag des Königs, das 
ſelbſt ſtattgefunden. Eine große Zahl Muſiker halle 
Erlaubniß erhalten, am Abend auf den Spaziergängen 
der Wälle die Hymne Pius’ IX. zu fingen. 
Kunde davon war ſchnell in der Stadt verbreitet, un 
mehr als 30,000 Menſchen drängten ſich nach dem 
bezeichneten Ort. Um 7 Uhr wurde von etwa 100 
Sängern die Hymne angeſtimmt, das Volk fang im 
Chor mit und ließ Pius IX. und Karl Albert leben, 
Bald folgten noch andere Rufe, und die Menge 30 
vor das Hotel des öſterreichiſchen Geſandten: „Es l. 
die Unabhängigkeit Italiens! Fort mit den Selle 
reichern! Tod den Deft:rreichern! Keine Jeſuiten meh, 
So riefen einige hundert junge Leute, als plötzlich ei 
große Zahl Karabinices herbeikamen und ihnen? ! 
Weg verſperrten. Es kam zu einem Anfang vr 
Handgemenge, dem jedoch das kräftige Ense 
bewaffneten Macht bald ein Ende machte. Etwa , 
Perfonen, darunter ein Advokat, wurden feftgenomfini, 
indeß am andern Tage wieder in Freiheit geſetzt. 
Stadt hatte ihr ruhiges Anſehen wieder gewon 
als nach einer großen Truppenmuſterung auf und 
Schloßplatz ein Konflikt zwiſchen Linienſoldaten dden 
Attilleriſten entſtand. Mehrere Perſonen von be ie 
Seiten blieben todt auf dem Platze. Eine Fra g tel 
erſte Urſache des Zwiſtes, wurde mit einem ſeſem 
durchſtochen und blieb gleichfalls todt. „In d 
Augenblick, schließt der Bericht, iſt die bürgerliche 
militäriſche Ordnung hergeſtellt.“ 
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Turin, 7. Okt. Die von verſchiedenen Seiten ein⸗ 
gehenden Nachrichten über den Stand der Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen Wien und Rom hinſichtlich Ferra⸗ 
ra's laſſen keinen Zweifel übrig, daß in denſelben ei⸗ 
nige Verwirrungen eingetreten waren. Dieſe Ver⸗ 
wirrungen aufzuhellen ſcheint nicht von Wichtigkeit zu 
ſein, und es mag hinreichen, mit dem Reſultat, welches 
ſich jetzt herausſtellt, bekannt zu werden. Dieſes iſt, 
wie wir neulich andeuteten, daß das römiſche Kabinet 
in ſeiner letzten Note — vom 27. September — auf 
der gänzlichen Räumung der Stadt von der fremden 

Jarniſon beſteht. Unmöglich können wir glauben, daß 
dieſes Begehren — das nicht das Recht zur Stütze 
hat, ſondern eben nur auf einen Nachlaß vom ſtrengen 

echt, weil ihn die öffentliche Meinung in Italien 
verlange, gerichtet iſt — unter den obwaltenden Um: 
änden und mit Rückſicht auf die Form, in der es ges 

It worden, in Erfüllung gehen könne. Auf jeden 
Fal ſcheint die Sache ſich ſehr in die Länge ziehen zu 
ſollen. Man behauptet übrigens in Rom, es ſei von 
ort aus weder an eine katholiſche noch an eine aka⸗ 
tholiſche Macht das Anſuchen zu einer Vermittelung 
ergangen, und man könne nur bedauern, wenn irgend 
ein auch noch ſo freundlich gemeinter Schritt in dieſer 

inſicht von dieſer oder jener Seite geſchehen ſei. — 

n Toskana ſcheinen ſich weitere Umgeſtaltungen vor⸗ 
zubereiten; das Gerücht jedoch, welches unlängſt in 

odena einigen Alarm hervorgerufen und eine Konſti⸗ 
tution als bereits in Toskana verliehen, ankündigte, 
war voreilig. Ohne Einwilligung der Anwärter ließe 
nach unſerer Meinung eine ſo felgenreiche Neue⸗ 
zung kaum einführen. Die Berichte, die hier aus 
eapel eingehen, find nicht geeignet, die zahlloſen Ge⸗ 
chte über die Wichtigkeit und Ausdehnung der dorti⸗ 
gen Volksbewegungen zu rechtfertigen oder ihre Urhe⸗ 
er und Verbreiter auch nur einigermaßen zu entſchul⸗ 
igen. Der Ungeſtüm, mit dem man von den dorti⸗ 
gen offiziellen Blättern die Mittheilung von wichti⸗ 
er Nachrichten verlangt, iſt wirklich lächerlich, da 
is jetzt die Unruhen weder den Charakter der Ge: 
lährlichkeit noch jenen einer beſondern Wichtigkeit an 
trugen. (A. 8.) 

Von der italieniſchen Grenze, 7. Oktbr. Der 
König Carl Albert hat, wie man aus guter Quelle er⸗ 
fährt, vor einiger Zeit an feine in Paris lebende Mut: 
ter, die Fürſtin v. Montlear, einen Brief geſchrieben, 
deſſen Inhalt über die Gefinnungen des Königs keinen 
Zweifel mehr erlaubt. Er beobachte, heißt es darin, 
den Differenzen des römiſchen und des Wiener Hofes 
gegenüber eine vollkommene Neutralität; wenn Oeſter⸗ 
reich aber gegen den Wunſch des Papſtes in deſſen 
Staaten einſchreiten werde, wozu indeß gar keine Aus⸗ 
ſicht iſt, ſo halte er als Chriſt ſich verpflichtet, dem 
Papſte allen Beiſtand zu leiſten, über welchen er als 

nig zu gebieten habe. Auch vernimmt man, daß der 
or dem Papſte abgerathen haben foll, im Falle fort: 

abe ender Feindſeligkeiten nicht, wie dieſer beabſichtigt 
rügen fi) nach Porto Ferrajo auf der Inſel Elba zu: 

— Nor, (2), ſondern ſtatt deſſen Sr. Heiligkeit in 
gebot iniſchen Staaten ſelbſt einen Zufluchtsort an⸗ 

en hat. (Hamb. Börſenh.) 

f Osmaniſches Reich. 

bega aut Nachrichten aus Konſtantinopel vom 29. 
ſche en die Zwangsmaßregeln gegen griechi⸗ 
den Unterthan en mit Strenge ausgeführt zu wer⸗ 
die Noch war die Stadt von der Cholera verſchont, 
au er auf beiden Ufern des ſchwarzen Meeres ſich 
Sa reitet; in Odeſſa herrſchte fie ſchon einige Zeit; in 
un war ſie auch zum Ausbruch gekommen; in 
Gy edunt hatte fie vom 9, bis 18, Sept. unter 300 

rankungen 103 Opfer gefordert. (A. A. 3.) 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 16. Oktbr. Ohngeachtet das Gutachten 
Kommi dem kaufmänniſchen Comité niedergeſetzten 
iſſion mit 4 gegen 3 Stimmen gegen den Ans 
Erklärung für Einführung von Differenzial⸗ 
halten abzugeben, war, hat doch in der deshalb abge⸗ 
e Sitzung des kauſfmänniſchen Comités, die 
von „partei mit 10 gegen 6 Stimmen den Sieg da⸗ 
ten Srragen, Die Minorität hat ſich indeß vorbehal⸗ 
der Chr, Votum gleichfalls abzugeben. Der Entwurf 
Hats gcung für Einführung von Differen⸗ 
„ ii llen iſt nunmehr einer Redaktlons⸗Kommiſ⸗ 
ergeben worden. Gandelsbl.) 


um Aceslan, 18. Oktober. In der Nacht vom 14. 
ent d. Mts. iſt am hieſigen Orte abermals ein 
in ein a begangen worden. Vermittelſt Einbruches 
auren en und Einſteigen wurden nämlich in der 
geſtohlen!“ us Kirche die nachbenannten Gegenſtände 
zwei zinnerne Kännchen, ein leinenes, mit 


t A 
360 eine 


Spitzen beſetzres Altartuch, und vier bis fünf zinnerne 


Orgelpfeifen. Einige andere zinnerne Orgelpfeifen, wur⸗ 
den am 15. d. M. Morgens auf dem Fußboden der 
Kirche zuſammengedreht, vorgefunden und waren von 
den Dieben zurücgelaffen worden. Durch dieſen fre⸗ 
ventlichen Diebſtahl, bei dem der Werth der entwende⸗ 
ten Gegenſtände an und für ſich nur gering iſt, iſt die 
Orgel für jetzt ganz unbrauchbar gemacht 1 7 
(Anz.) 


Der Breslauer Beobachter meldet: „Das Geburts⸗ 
feſt unſers Monarchen wurde in den verſchiedenſten 
Kreiſen der hieſigen Einwohnerſchaft feſtlich begangen. 
So hatten auch die drei hieſigen Bürgerſchützen-Com⸗ 
pagnien zu dem Zwecke im Schießwerder ein Königs— 
ſchießen veranſtaltet, nach welchem ſich die Betheilig⸗ 
ten zu einem frohen Feſtmahle vereinigten. Den er⸗ 
ſten Preis im Schießen errang Herr Zapiranski, 
die beiden nächſtbeſten Schützen waren Herr Tiſchler— 
meiſter Fahlbuſch jun. und Klempnermeiſter Sem: 
der. Ein Theil der Verſammelten erſchien in neuer 
geſchmackvoller Uniform, die aus einem kurzen, grünen 
Waffenrock mit Achſelraupen, kleinem Federhut, Büchſe 
und Hirſchfänger beſteht.“ 


Breslau, 18. Oktbr. Geſtern früh um 9 Uhr 
wurde der in Nr. 2 in dem vor dem Schweidnitzer 
Thore gelegenen Dorfe Neudorf wohnende 25 Jahr 
alte Tagearbeiter David Kleiner, deſſen 24 Jahr alte 
Frau und deren 2 Jahr alter Sohn am Kohlendampf 
erſtickt gefunden. Ein zweites Kind von einem halben 
Jahre lebte noch und befindet ſich, wie es ſcheint, 
außer weiterer Gefahr. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
war am Abende vorher die Klappe des mit Stein- 
kohlen geheizten Ofens zu früh geſchloſſen worden und 
es hat dieſe Nachläſſigkeit den Erſtickungstod dieſer 
3 Perſonen herbeigeführt. 


Nepertorium für Muſik und Kuuſtleben. 


Wenn wir unſer letztes Repertorium als das erſte 
in dieſer Saiſon mit einer kleinen Vorrede bei dem 
geneigten Leſer einführten, worin wir von Schneeflocken 
und reiſenden Virtuoſen ſprachen, ſo ſind, Gott Lob! 
die Schneeflocken noch ausgeblieben, einige reiſende Vir⸗ 
tuoſen aber angekommen. 

Herr A. Doppler gab am 16ten im Muſikſaale 
der Univerſität ein Konzert, in welchem derſelbe ſich auf 
der Violine hören ließ. Zum Vortrage hatte der Kon⸗ 
zertant Kompoſitionen von Vieuxtemps, Artot und 
eine Fantaſie von ihm ſelbſt gewählt. Herr Doppler 
mag als Geiger manche gute Eigenſchaften beſitzen, 
leider werden ſie aber ſo übermäßig von einer outrirenden 
Manier, von einer Hyperromantik, von einer himmel⸗ 
blauen Ueberſchwnäglichkeit im Vortrage verdeckt, daß 
wenig davon zur Erkenntniß des Hörers dringen kann. 
Herr Doppler würde, unſerer Anſicht nach, wohl im 
Stande ſein, eine Melodie ſchön zu ſpielen, wenn er 
fie nicht förmlich gew altſam zerreißen wollte, auch die 
Paſſagen leiden durch dieſes ewige Furioſo an Deut⸗ 
lichkeit; viele Noten gehen dabei verloren und eine reine 
Intonation wird nicht ſelten verletzt. Es iſt uns immer 
leid, wenn wir ſehen müſſen, daß ſtatt den herrlichen 
Baum der wahren Kunſt zu pflegen, nur deſſen Aus⸗ 
wüchſe, die jeder verſtändige Gärtner wegſchneiden würde, 
gehegt werden. Oft iſt es nur eine Mode, die in der 
Idee zu gefallen, der Virtuoſe adoptirt hat, wenn dies 
hier auch der Fall ſein ſollte, ſo rathen wir Herrn 
Doppler in feinem, eigenen Intereſſe, dieſe fo bald als 
möglich wegzuwerfen und ſich der gediegenen, 
auf gründlicher Schule baſirten Spielweſſe wieder 
zu zuwenden. Das Konzert wurde noch von Fräulein 
Bunke, jener jungen Sängerin, der wir ſchon in eini⸗ 
gen Konzerten begegneten und Erwähnung thaten, durch 
mehre Geſangspiecen unterſtützt; wir fanden dieſelbe 
aber ſchon beſſer disponirt als gerade heute, nament⸗ 
lich war die Intonation ſehr forglos. Gern ſehen 
wir Vieles nach, was Coloratur, feine Nüancirung des 
Vortrages u. dgl. betrifft, weil dieſe Eigenſchaften laͤn⸗ 
gete Studien nur bringen können, aber rein ſingen 
iſt das Erſte, worauf die Kritik beſtehen muß, Herr 
Carl Schnabel begleitete ſehr diskret am Piano die 
Violinpiecen und es wäre ſehr wünſchenswerth geweſen, daß 
derſelbe noch die Gefälligkeit beſeſſen hätte, auch die 
Begleitung des Geſanges zu übernehmen. — Der 
Saal war leer. Der Abend verdiente ein beſonderes 
Kapitel in Tieck's „muſikaliſche Freuden und Leiden.“ 

Die diesjährige Prüfung der Lüſtnerſchen Violin⸗ 
ſchule fand geſtern Morgen von 11 bis 1 Uhr eben⸗ 
falls im Muſikſaale der Univerſität ſtatt, und hatte ein 
ſehr zahlreiches Publikum verſammelt. Ein Beweis, 


daß das Inſtitut auch im Allgemeinen einer regen ewig denkwürdigen Doppelfeſttag, 
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tüchtige muſikaliſche Grundlage zu geben, durchaus nicht 
erſchlafft. Wir haben hauptſächlich Gelegenheit gefun⸗ 
den, dieſe Bemerkung bei der Ausführung der Haydn⸗ 
ſchen Symphonie zu machen; das kleine Orcheſter hielt 
ſich darin ſehr tapfer, ſtrich ganz tüchtig auf und es 
war ſegar darin ein gewiſſer Schwung nicht zu verkennen. 

Mit der Wahl einiger Stücke haben wir uns auch 
dieſesmal nicht verſtändigen können. Was ſollte hier 
z. B. das Rohdeſche Duett mit ſeiner nichtsſagenden 
Secunde? 

Im Ganzen ergab auch dieſesmal die Prüfung ein 
recht günſtiges Reſultat für den Fortſchritt der Schüler 
und wir können aufrichtig dies Inſtitut als eine 
Schule, wo Anfänger bis zu einem nicht unbedeutenden 
Grade, und zwar mit ſehr geringen pekuniären Opfern, 
ausgebildet werden, empfehlen. d. 


* Hainau, 15. Okt. Der Geburstag unſers 
vielgeliebten Königs Friedrich Wilhelms IV. wurde 
auch in dieſem Jahre von unſerer Schützengilde feſt⸗ 
lich begangen. Schon den Abend vorher war großer 
Zapfenſtreich; der Feſtmorgen ſelbſt aber wurde durch 
Böllerſchüſſe begrüßt. Gegen 9 Uhr begann der feſt⸗ 
liche Auszug der Schützengilde, an dem der Stadt⸗ 
Hauptmann mit den Chargirten des Bürger⸗Corps 
und mehrere Chargirte des Bürgerſchießvereins mit 
ihrem Chef Theil nahmen. Bei dem hierauf abgehal⸗ 
tenen Königsſchießen wurde der Schloſſermeiſter 
Schopp jun. König und um 7 Uhr Abends von Sei⸗ 
ten des Kommiſſarius der Schützengilde, Bürgermeiſter 
Vogt als ſolcher proklamirt. Um 8 Uhr erfolgte der 
Rückzug in die Stadt, deren Häuſer größtentheils illu⸗ 
minirt waren, und den Schluß bildete ein Diner im 
Gaſthofe zu den 3 Bergen, an welchem faſt ſämmtliche 
ſogenannte Honoratioren der Stadt Theil nahmen. 


* Proskau, 15. Oktober. Mit feiner bunten 
Farbenpracht macht der Herbſt ſeine Rechte geltend, 
unverkennbar, all überall; aber in Proskau entſproßte 
ein Frühling, hoffnungsreich, mit dem heutigen Tage 
der Erde Schooß. Am Wiegenfeſte unſeres Landes⸗ 
vaters entrang das neue, mit königlicher Huld ausge⸗ 
ſtattete, landwirthſchaftliche Lehr-Inſtitut ſich dem Reich 
der Wünſche und begann ein thatenfriſches Sein. 
In fruchtbarem Bodenſtrich, ein und eine halbe Meile 
von Oppeln entfernt, von reichem Forſt, von jeder Art 
des Bodens, großen Gärten, einer Porzellanfabrik und 
Kalkbrüchen umgeben, dürfte nicht bald ein Ort ges 
eigneter ſein, diejenigen zu tüchtigen Fachmännern viel⸗ 
feitig durchzubilden, auf welche die Gegenwart fo ſehn⸗ 
ſüchtig ihr Augenmerk gerichtet hat. Der weite, von 
Säulenhallen umgebene innere Hofraum eines ehema⸗ 
ligen Jagdſchloſſes empfängt den Beſucher. Durch 
hohe Bogenfenſter führt ihn ein Saal in den andern, 
in denen ſich die Keime zu Sammlungen für alle 
Zweige des landwirthſchaftlichen Wiſſens entfalten, und 
ſchöne, den neueſten Erfahrungen ihr Leben verdankende 
Inſtrumente ſich bergen, wie ſie ein höherer Unterricht 
in Phyſik und Chemie bedingt. Reihen lichter 
Wohnzimmer, die theils zur Aufnahme lernbegieriger 
junger Männer bereit ſtehen, theils ſchon gefüllt ſind, 
enthält das zweite Stockwerk. — In einem der Säle 
mit grünem Laub und Fahnen, allerhand Acker- und 
Jagdgeräthen geſchmückt, begrüßten ſich heut als rü⸗ 
ſtige Vorkämpfer in ernſterer Manneskraft, voll Würde 
und Bewußtſein die Leher mit zahlreichen Gäſten von 
Nah und Fern und dem Dirigenten der Anſtalt, dem 
geheimen Regierungsrathe Heinrich, deſſen ruhiger, 
freundlicher Ernſt von vornherein Vertrauen erweckt, 
und deſſen literariſche Thätigkeit gleichwie unter den 
Lehrern, Dr. Heinzel, durch ſeine Diſſertation de 
macrozamia Preussii in weiteren Kreiſen, und Dr. 
Krocker, durch ſeine Vorträge in der ſchleſiſchen Ge— 
ſellſchaft für vaterländiſche Kultur, dem wiſſenſchaftli⸗ 
chen Publikum von Breslau näher bekannt iſt. Herr 
Regierungs⸗Präſident Graf Pückler erklärte in bündi⸗ 
gen geiſtvollen Worten die Anſtalt für eröffnet, deren 
Dirigent hierauf über den Zweck derſelben als einer, 
Schulbildung durchweg vorausſetzenden, hehrer Wiſſen⸗ 
ſchaft geweihten ſich ausbreitete und die Verſammelten 
willkommen hieß, endlich Herr Oberforſtmeiſter von 
Maron ſeinen künftigen Lehrkurſus der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft in gemüthlicher Auseinanderſetzung früherer Syſteme 
und des eigenen einleitete. Ein Mittagsmahl, gewürzt 
durch zahlloſe, oft geiſtreiche Toaſte, die zum Theil 
vom Schemmel der Pythia herab ausgebracht wurden, 
beſchloß die ſchöne erhebende Feier und feſſelte die Ver⸗ 
ſammelten in Eintracht bis zum Abende, welchen die 
Bewohner Proskaus, als einem dem Städtchen für 
durch Erleuchten der 


Theilnahme ſich zu erfreuen hat. Nach den abgelegten | Häuſer und Abbrennen von Kanonenſchlägen auch ih⸗ 
Beweiſen in den Fähigkeiten der verſchiedenen Klaſſen rerſeits begingen. — Bemerkenswerth ift, daß ſchon 
iſt Herr Lüſtner in dem Streben, ſeinen Schülern eine einer von den in großer Zahl bereits gemeldeten aka⸗ 


demiſchen Jüngern in der kurzen Zwiſchenzeit von Ein⸗ 
zahlung des Honorars bis zur Eröffnung der Anſtalt 
aus dem Leben geſchieden iſt. 


* Grottkau, 15. Okt. Heute, am Geburtstage 
des Königs, wurde hier die neue evangeliſche Kirche 
eingeweiht. Repräſentanten der höhern und niedern 
Behörden, an 20 evangeliſche und 4 katholiſche Geiſt⸗ 
liche, viele einheimiſche und fremde Privatperſonen aus 
allerlei Bekenntniſſen wohnten der Feier bei. Der Su⸗ 
perintendent aus Neiſſe hielt die Altarrede, der Gene⸗ 
ral⸗Superintendent die Weihrede, der Ortspaſtor die 
Predigt über die Textesworte: „Das Alte iſt vergan⸗ 
gen; ſiehe, es iſt Alles neu worden.“ Das Innere 
und Aeußere der neuen Kirche macht einen angeneh⸗ 
men Eindruck und der Bau, welcher zum großen 
Theil auf königliche Koſten ausgeführt wurde, verdient 
alles Lob. 


* Neiſſe, 16. Oktbr. Geſtern, am Geburtstag 
Sr. Majeſtät des Königs waren in der Pfarrkirche, 
wo feierliches Hochamt abgehalten wurde, ſo wie in 
der Garniſonkirche die Militärs und Civilbehörden ges 
genwärtig. Vor der demnächſt ſtattfindenden Parade 
vor dem erſten Kommandanten brachte dieſer ein drei⸗ 
maliges Hoch auf den König aus, in das die ganze 
verſammelte Menge einſiel, worauf, von den Civilauto⸗ 
ritäten begleitet, Herr General von der Heyde 
und ſämmtliche nicht in der Parade befindliche Offiziere 
längs der Front herunter gingen und dann die Trup⸗ 
pen zweimal vorbei defiliren ließen. In der Reſſource 
fand hierauf ein gemeinſchaftliches Mittageſſen ſtatt, 
während die einzelnen Offtziercorps unter ſich fpeiften. 
Die beiden hieſigen Logen hatten ſich ſchon am Abend 
vorher zur Feier des Geburtstages des Landesherrn zu 
einer Tafel⸗Loge vereinigt. — Durch den Magiſtrat 
unterſtützt, iſt hier ein Verein ins Leben getreten, wel⸗ 
cher die allgemeinſte Beachtung verdient. Sein Zweck 
iſt, aus Beiträgen der Herrſchaften und ihrer Dienſt⸗ 
mädchen einen Fond zu bilden, aus dem Letztere nach 
langjährigen treuen Dienſten eine Unterſtützung erhal⸗ 
ten ſollen, beſonders wenn in vorgerückterem Alter ihre 
Kräfte abnehmen. Jede Herrſchaft, welche jährlich ei⸗ 
nen Thaler oder mehr Beitrag zahlt, erhält das Recht, 
ein Dienſtmädchen zur Belohnung vorzuſchlagen, wel⸗ 
ches aber ſelbſt Mitglied des Vereins ſein muß, um 
Anſprüche zu haben. Ein ſolches Dienſtmädchen zahlt 
dann 5 Sgr. beim Eintritt und 1 Sgr. monatlichen 
Beitrag. Es iſt ein Termin bis Ende dieſes Monats 
feſtgeſetzt worden, worauf ſich das Eintrittsgeld erhö⸗ 
hen foll, — Bei der im 3. Ouartal abgehaltenen Re⸗ 
viſion der Backwaaren haben ſich wieder auffallende 
Differenzen gefunden: das größte Roggenbrot war näm⸗ 
lich 2 Pfd. 3 Lth., und das kleinſte 1 Pfd. 20 Lth. 
ſchwer, jedes zu dem gleichen Preiſe von 2 Sgr. Die 
Semmel wog durchſchnittlich 12 — 15 Lth., und das 
kleinſte Weißbrot zu 2 Sgr. 1 Pfd. 16 Lth. Das 
kleinſte Hausbrot hatten die Bäcker Scholz und Weiß⸗ 
brich. Bei dieſer Gelegenheit erlauben wir uns zu⸗ 
gleich die Frage zu ſtellen, ob es nicht beſſer wäre, 
wenn der Magiſtrat nur die Namen derjenigen Bäcker 
publizirte, welche das kleinſte Gewicht hatten, weil 
im anderen Falle, wenn zugleich diejenigen Bäcker ge⸗ 
nannt werden, bei welchen das größte Gewicht gefun⸗ 
den wurde, Verwickelungen und Erörterungen der Bäk⸗ 
ker unter ſich unvermeidlich ſind. Die Fleiſchpreiſe 
bleiben ziemlich feſtſtehend, das Pfd. Schweinefleiſch 
4 Sgr. 5—6 Pf., Rind⸗ und Hammelfleiſch 3 Sgr. 
und Kalbfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. Der Vorſtand der 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalt veröffentlicht die vom 1. Juli 
1839 bis zum 30. Juni 1847 gemachten Einnahmen 
und Ausgaben. Es ergiebt ſich daraus die Totalein⸗ 
nahme von 2585 Rthl. 9 Sgr. 6 Pf., und die To⸗ 
talausgabe von 2261 Rthl. 18 Sgr. 11 Pf., wonach 
ſich alfo ein Beſtand von 323 Rthl. 20 Sgr. 7 Pf. 
blieb, der in der Sparkaſſe verzinſt wird. Des ſchö⸗ 
nen Wetters wegen, welches die Landleute zur Arbeit 
auf dem Felde benutzen, war die Getreidezufuhr heute 
gering, weshalb die Preiſe des Getreides etwas höher 
ſtiegen. Die Kartoffeln ſteigen leider immer mehr im 
Preiſe; man war froh, den Scheffel gute Kartoffeln 
zu 1 Rthlr. 5—6 Sgr. zu erhalten. — Heute Abend 
gab Fräulein Auguſte Geiſthardt, unterſtützt durch den 
Violiniſten Herrn Vogell, von der Muſikakademie zu 
Brüſſel, ein Concert, worin namentlich Letzterer durch 
ein äußerſt zartes und gediegenes Spiel Alles enthu⸗ 
ſiasmirte. 


Natibor, 15. Oktober. Heute beging das hieſige 
Gymnaſium die Feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät 
unſeres allgnädigſten Königs. Als Feſtredner betrat 
Herr Prorektor Guttmann die Bühne, und wählte zu 
ſeinem Thema, die Definition des, wie er in der Ein⸗ 
leitung ſagte, in unſerer Zeit mehr als jemals zur Gel⸗ 
tung gekommenen, aber vielfach verkannten und gemiß⸗ 
brauchten Begriffs der „Geſinnungstüchtigkeit“. 
Der Redner bemühte ſich, die ideale Seite des Be⸗ 
griffes nach allen Richtungen, des innern wie des äu⸗ 
ßern Lebens zur Anſchauung zu bringen, und ihn von 
jeder einfeitigen und engherzigen, mithin falſchen Auf⸗ 


2658 


faſſung, zu befreien. Er entledigte ſich dieſer Aufgabe 
in der ganzen würdigen Bedeutung des Wortes, und 
wies gleichzeitig darauf hin, wie vielſeitig es ſich in 
den Beſtrebungen unſeres erlauchten Monarchen kund 
giebt, einer ſolchen, von den Schlacken der Selbſtſucht 
und des mißverſtandenen Eifers gereinigten, das Ge⸗ 
ſammtwohl der Menſchheit fördernden Geſinnungstüch⸗ 
tigkeit, den Weg zu bahnen; und wie daher eine aus: 
führlichere Beſprechung dieſes Thema's, ſowohl der 
Feier des Tages angemeſſen, als auch die geeignetſte 
Veranlaſſung ſei, die Schüler der Anſtalt, in welcher 


ee. u 


der Staat feine einſtigen Diener heranbilden läßt, mit 


der hohen Bedeutung dieſes Begriffes bekannt zu ma⸗ 
chen, und ſie ſchon frühzeitig für die Pflege und Ent⸗ 
wickelung deſſelben, als des letzten Zieles in ihrer wiſ— 
ſenſchaftlichen und ſittlichen Ansbildung empfänglich zu 
machen. (Oberſchl. Anz.) 


+ Aus dem Gleiwitzer Kreiſe, Mitte Oktober. 
Seit meinem letzten Berichte haben wir hier ein Wetter 
gehabt zum Verzweifeln. Regen und nichts als Regen 
und Kälte. Der Hafer konnte nur mühſam geerntet 
werden. Haidekorn, Kleeſaamen und Kartoffeln ſind 
noch auf dem Felde. Das Grummt iſt theils wegge⸗ 
ſchwemmt, theils in den Haufen und Schwaden ver⸗ 
fault, theils ſteht es noch auf dem Halm und wartet 
auf Wärme. Ob dieſe nach Fröſten, die bereits ein⸗ 
getreten, noch kommen wird, weiß Gott. Eingeſät iſt 
noch wenig; bei vielen großen Oekonomien noch gar 
nichts. Und die Kartoffeln! Ja, die Kartoffeln — 
des Oberſchleſiers Manna, Brot und Einziges! Mit 
dieſen ſieht es traurig aus. Die Tiefgelegten ſind im 
Sommer ſchon verfault. Die Höhergelegenen hielten 
ſich gut; verloren während der 8 übermäßig heißen 
Tage im Auguſt alles Kraut, trieben aber dafür im 
Stocke ſo überſchwenglich aus, daß bei ſchönem Wetter 
eine ſehr geſegnete Ernte zu hoffen war. Leider hat 
Kälte und fortwährender Regen die Frucht ſeifig ge⸗ 
macht und faſt überall giebts braunfaule, wenn auch 
nicht überall gleich. Die feinſten Sorten leiden am 
meiſten. Was aber ſchlimmer als die Fäule ſein 
dürfte, iſt der von Jahr zu Jahr abnehmende Ertrag 
dieſer Frucht. Die Krankheit, die wie die Cholera 
durch abnorme klimatiſche Einflüſſe entſtand, wird wie 
die Cholera gewiß auch wieder gehen, ohne daß die 
Oekonomen darüber mehr wiſſen werden als die Aerzte 
über die Cholera. Allein die geringere Ertrags— 
fähigkeit, alſo gewiſſermaßen ein Abnehmen der 
innern Lebenskraft, das iſt ein größeres Uebel, als das 
Krankſein. Dieſes Uebel ſcheint die hohen Preiſe zu 
bedingen, die hier ziemlich 4 bis 5 mal ſo hoch find, 
als früher, ohne daß der Landwirth mehr profitirte als 
früher. — Wie es mit der Armuth zum nächſten 
Jahre ſtehen wird, iſt unſchwer zu errathen. Möchte 
es in andern Landestheilen anders ſein! Fr. M. 


Breslau, 18. Oktober. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober-Pegel 17 Fuß 10 Zoll 


und am Unter⸗Pegel 6 Fuß 4 Zoll, mithin iſt das 


Waſſer ſeit dem 16ten d. am erſteren um 1 Fuß 5 
Zoll und am letzteren um 2 Fuß 11 Zoll wieder ge⸗ 
fallen. 


Manunigfatliges. 


— (Berlin.) Jenny Lind verläßt uns, nach⸗ 
dem ſie nur vier Mal geſungen, ſchon am 18. d. und 
geht eiligſt über Hamburg nach Stockholm, wo ſie in 
Folge einer Einladung des Königs einigemal ſingen 
wird; hierauf kehrt ſie ſofort wieder nach London zu⸗ 
rück. Es ſcheint, daß ihr die engliſchen Pfunde ganz 
abſonderlich gefallen haben, denn wenn ſie auch in 
Deutſchland an einem Abende oft 1000 Rtl. Honorar er⸗ 
hält und die Theater- Unternehmer deshalb die Preiſe 
ins Unglaubliche vervielfachen müſſen, ſo ſoll ſich doch 
dieſes außerordentliche deutſche Honorar noch ſehr win— 
zig gegen die enormen Summen ausnehmen, welche 
Jenny Lind an einem Konzert- oder Theater-Abende in 
den großbritanniſchen Hauptſtädten erobert. Sonach 
wird der hier und da laut gewordene Wunſch, Fräulein 
325 auch in Breslau zu hören, nicht in Erfüllung 
gehen. 

— (Köln.) Am 15. Oktober haben die regelmä⸗ 
ßigen Perſonenfahrten auf der Eiſenbahn von hier 
nach Hanno ver begonnen und iſt damit eine unun⸗ 
terbrochene Eiſenbahnverbindung zwiſchen hier und 
Berlin hergeſtellt worden. Der Reiſende, der früh 
7 Uhr Deuz verläßt, wird noch deſſelben Abends Han⸗ 
nover erreichen, hier leider einen Aufenthalt bis den 
andern Morgen früh 4½ Uhr erleiden, da Hannover 
keine Nachtfahrten einrichten will, indeſſen um dieſe 
Zeit feine Reiſe weiter entweder nach Harburg (vefp- 
Hamburg), Berlin, Leipzig oder Dresden fortſetzen 
können. Von Berlin aus wird dagegen die Reiſe 
ohne Unterbrechung bewirkt werden können, da es durch 
die Einrichtung von Nachtfahrten und einen direkten 
Anſchluß aller dabei betheiligten Bahnen, der Potsdam⸗ 
Magdeburger, der Halberſtädter, der Braunſchweiger, 
der Hannoverſchen und Köln-Mindener nämlich, den 
Reiſenden, die Abends 10 Uhr Berlin verlaſſen, mög⸗ 
lich wird, in 24 Stunden, alſo den andern Tag 


Abends gegen 10 Uhr, Köln zu erreichen. Bekannt⸗ 
lich erhält die Eröffnung dieſer Bahnſtrecke noch mehr 
Bedeutung dadurch, daß mit ihr unter Anderm eine 
ununterbrochene Eiſenbahnverbindung zwiſchen Paris, 
Brüſſel, Köln, Berlin, Hamburg, Leipzig, Dresden 
und Wien bewirkt worden iſt. (Rh. Beob.) 

— In Wien iſt, laut der Allg. Ztg., am 7. Ok⸗ 
tober im allgemeinen Krankenhauſe ein Individuum 
„ganz unzweifelhaft“ (oder nicht vielmehr ſehr zweifel⸗ 
haft?) an der aſiatiſchen Cholera geſtorben. 

— Ueber die Perſon des hochverehrten Kirchenfür⸗ 
ſten Pius IX. ſchreibt in der Allg. Ztg. ein Reiſender, 
der ihn in Rom mehrmals geſehen und ihn ſogar bei 
einer kirchlichen Funktion „durch ein Opernglas“ ganz 
in der Nähe betrachtet haben will: „Der erſte Eindruck, 
den ſeine Perſönlichkeit auf mich machte, war der einer 
großen Herzensgüte. Seine Manieren, ſein Auftreten, 
alle ſeine Bewegungen ſind die eines feinen, vorneh⸗ 
men, edlen Herrn. Als beim Hinaufſteigen der Treppe 
zum Handkuß der alte Kardinal Acton ſtrauchelte und 
fiel, erhob ſich Pius IX. mit ſo wohlwollender Theil⸗ 
nahme und fo graziöſem Anſtand, um dem Greis auf⸗ 
zuhelfen, daß er mich wahrhaft entzückte. Welcher Ab⸗ 
ſtand zwiſchen dieſem Oberhirten und dem vorigen! 
Man kann es den Römern nicht verdenken, wenn ſie 
im Gefühl dieſes Gegenſatzes von Luſt berauſcht wer⸗ 
den. Nur ein Paarmal leuchtete aus [Pius Blicken 
und von ſeinem Munde, wenn er lächelnd das jauch⸗ 
zende Volk grüßte, ſüdliche Feinheit und Schlauheit, 
doch bald trat wieder der edle, herzensgute Ausdruck 
ungetrübt hervor.“ 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In der Woche vom 10. bis 16. Oktober d. J. 
wurden auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 8633 Per⸗ 
fonen befördert. Die Einnahme betrug 13841 Rtlr. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 
In der Woche vom 10. bis 16. Oktober d. J. 
ſind auf der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn 1395 Perſonen 
befördert worden. Die Einnahme betrug 763 Rtlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn ⸗ 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 10. bis 16. Oktbr. d. J. 
3925 Perſonen befördert. — Die Einnahme betrug 
3706 Rtlr. 5 Sgr. 6 Pf. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn bes 
trug die Frequenz in der Woche vom 3. bis 9. Oktober 
d. J. 12166 Perſonen und 28255 Rtlr. 23 Sgr: 
9 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter⸗ und 
Vieh⸗Transport ꝛc., vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung 
durch die Controle. 


Verzeichniß 
derjenigen Schiſſer, welche am 17. Oktober Glogau ſtrom⸗ 
1 aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
O. Steller aus Neuſalz, Güter Stettin Breslau. 
B. Klaucke aus Kroſſen, dto. dto. dto. 
A. Kerndtke aus Neuſalz, dto. dto. dto. 
K. Piefke aus Glietzen, dto. dto. dto. 
E. Zierus aus Neuſalz, dto. dto. dto. 
Fr. John aus Breslau, dto. dto. dto. 
G. Weiß aus Thiergarten, dto. dto. dto. 
E. Töpfer aus Glogau, Roggen Glogau dto. 
G. Gillert aus Maltſch, dto dto. dto. 
Andree aus Magdeburg, Güter Magdeburg dto. 
E. Lindner aus Beuthen, dto, dto. dto. 
J. Hennig aus Schwuſen, Getreide Glogau. dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke ifl heute 
11 Fuß 6 Zoll. Windrichtung: Weſt. 


— — 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 

—— ul 
Bekanntmachung. ) 

Zum zweitenmal in dieſem Jahre iſt die kleine Stadt 
Kotzenau am 11. v. M. durch eine Feuersbrunſt heimgeſu 1 
worden, und abermals haben 30 Familien Habe und Obda 
verloren. Der Erndteſegen iſt von den Flammen verzehrt / 
zwei Drittheile des Städchens liegen in Aſche, und nur we“ 
nige Häuſer ſind übrig zur Aufnahme der Verunglückten 
Wenn nach dem erſten Brande umgegend und Einwohne, 
ſchaft des im Allgemeinen armen und nahrloſen Ortes! 5 
Kräften thätige Hülfe gewährt haben, fo wendet ſich! c 
dem wiederholten Brandunglück der dortige Magiſtrat N) 
uns auch an Breslau's unermüdet wohlthätige Einwohn 1 
mit der dringenden Bitte, auch ſeiner nothleidenden Mitbüt 
ger, die den Schreckniſſen des Winters bang entgegen gehen 
mildvoll zu gedenken. che 

Wir unterſtützen hiermit dieſe Bitte, und werden 
Gabe, an Geld oder Sachen, die den Verarmten geſpen e, 
wird, und zu deren Empfangnahme wir unſern Ratheben 
Inspektor Klug angewieſen haben, dem dortigen Mag 
zur Vertheilung zukommen laſſen. 

Breslau, d. 13. Okt. 1847. a 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz ſtadt. 


Theater⸗Repertoire. 
Dinstag: „Der Poſtillon von Lon⸗ 
zumeau.“ Komiſche Oper in 3 Akten, 
Muſik von Adam. 


Entbindungs = Anzeige. 

Unfere am heutigen Tage ſtill gefeierte 
eheliche Verbindung zeigen wir hiermit theil⸗ 
nehmenden Freunden und Verwandten erge⸗ 
benſt an. 

Alt: Strunz bei Glogau, 

den 12. Oktober 1847. 

Der Oberlehrer Dr. Adalbert Kayßler. 

Eugenie Kayßler, geb. Lauterbach. 
— er d 


Verbindungs⸗ Anzeige, 

Unfere am 12ten d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns Freunden und 
Verwandten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Schweidnitz. Maria Niesler. 

Grünberg. Eduard Kirſch. 


Als ehelſch Verbundene empfehlen ſich: 
Adolph Wide. 
Emilie Wiche, geb. Schwarts. 
Breslau, den 17. Oktober 1847. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute Nacht 11 Uhr erfolgte glückliche 
utbindung meiner lieben Frau Roſalie, 

geb. Schwerin, von einem geſunden Ana: 
en, zeige ich Verwandten und Freunden hier⸗ 
it ergebenft an. 

Breslau, den 17. Oktober 1847. 

J. Chotzen. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Heute früh halb 10 uhr ſtarb nach Em: 
pfang der heil. Sakramente unſer hochwürdi⸗ 
ae P. Prior Hieronymus Nowack nach 
angwierigem Krankenlager in Folge eines 
ungenſchlages in einem Alter von 63 Jahren. 

Breslau, den 17. Oktober 1847. 

er Konvent der barmherzigen Brüder. 

Todes ⸗ Anzeige. 
tale das am Löten d. M., Abends 9 uhr, er: 
Sch Hinſcheiden ihrer geliebten Mutter, 
minoiegermutter und Großmutter, Wilhel⸗ 
Wes Chriſtiane Friedericke, verwittw. 


Herzen geb. Stark, zeigen mit betrübtem 


n hierdurch an: 
Die Hinterbliebenen. 


Waldenburg, den 16. Oktbr. 184772 
Todes-Anzeige. 
(Lerſpätet und ſtatt beſonderer Meldung.) 
ver m ten früh um 7, Uhr entſchlief un: 
hofft aber ſanft, nach einem nur dreitägi⸗ 
3 Krankenlager unſere innigſt geliebte Mut: 
Ritt und Schwiegermutter, die verwittwete 
um meiſter Avers, geb. Haisler, am Gal- 
fiber, Allen fernen Verwandten, Freun⸗ 
ar und Bekannten der Entſchlafenen widmen 
t tiefbetrübten Herzen dieſe traurige Anzeige: 
die Hinterbliebenen. 
Leſchnig, den 14. Oktober 1847. 


Naturwiſſenſchaftliche Ver famminn 

Mittwoch den 20. Oktober Abends 6 Ahe 
Herr Profeffor Dr. Fiſcher: Nachträge zu 
der Analyſe der Braunauer Meteormaſſe. 
Eingegangene Correſpondenz über den Berg⸗ 
ſturz bei Wilmsdorf von Herrn Apotheker 
Jäkel in Liegnitz. 

Vaterländiſche Geſellſchaft. 
Sektion für Philologie. 
Verſammlung Dienſtag den 19. Oktober, 
Abends 6 Uhr. 


Botaniſche Sektion. 

Dor nerſtag den 21. Oktober Abends 6 Uhr 
und Uechtritz: Beiträge zur Geographie 
dene opographie der europäifchen Clema ti- 
ſetung dergetragen vom Sekectair. Fort⸗ 
Sonnen, es in der vorigen Verſammlung bes 


u Vortrages durch den Sekretär. 
Die Völkerſchlacht b. Leipzig, 


loffar 180 5 
E es Rundgemälde von Fuß um 
aber und 22 Fuß Höhe, welches in Berlin 
Scha ein Jahr mit ungetheiltem Beifall zur 
eng . ſtand, wird täglſch von 10 Uhr Mor⸗ 
— A lange es Tag ift, in der Rotunde auf 


Im alten Theater. 


dudchte Dienſtag den 19.: Die Verlänm⸗ 

Tier y, eder Casperle als Rekrut. Luft: 

kon 3 Akten. Zum Schluß Ballet und 
matropen. 


lung ttwoch vorletzte Kunſtvorſtel⸗ 
im Eichenwalde zu Pöpelwitz. 


Schwiegerling. 
üitſch — feinem Abgange von hier nach Mi⸗ 


Freund pfiehlt ſich allen feinen Verwandten, 
en und Bekannten recht herzlich: 
Beräran, Dr. med. L. Schweitzer. 


— im Oktober 1847. 


An Deren iſt menfchlich. 

kennt „ aunen Hunden und einem Hut er⸗ 

Mann on 890 nicht — 8 Ein 
re wird wiſſen, was ein ge 

Tbenes Wort bedeutet. a * 


Den Leopold Freund erſchien ſo eben 


* Winterfa rplan, lang, gelb. 
bey Preis 1 Sgr. 


Der Taſchenfahrplan. Mit den 
e Poſt⸗Courſen 1½ Sgr. 


Plan von Breslau 2 Sgr. 
. 
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Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Mit Schluß September d. J. 
waren verſichert 6339 Perſonen mit Sieben Millionen und 610,400 Thalern; 
und wurden 109 Perſonen, verſichert mit 126,500 Thalern, als verſtorben angemeldet. 

Das Geſellſchafts⸗Vermögen iſt circa Zwei Millionen und 214,500 Thaler. 

Die aus dem Jahre 1842 entſpringende Dividende iſt 2 1% Prozent, wovon die Verſicherten 3, beziehen. 

Die Verhältniſſe der Geſellſchaft berechtigen das Publikum zur Theilnahme einzuladen und werden demſelben Geſchäfts⸗ 
Programme, Antrags⸗Formulare und ſonſtige Erläuterungen von den Herren Agenten der Geſellſchaft, ſo wie vom Unterzeich⸗ 
neten (im Geſchäfts⸗Lokal, Spandauer Brücke Nr. 8) ſtets bereitwilligſt ertheilt. 

Berlin, den 6. Oktober 1847. Lobeck, General sAgent. 


Vorſtehende Nachricht über die bisherige Wirkſamkeit der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft bringe ich hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß. Breslau, den 18. Oktober 1847. 
F. Klocke, 


Haupt⸗Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
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3 oncerte des Künstler vereins. 
Der unterzeichnete Verein wird in bevorstehendem Winter sechs grosse 

Instrumental-Concerte veranstalten. Dieselben werden immer Donner- 
% wtag und zwar das erste am 4. November stattfinden. Das 
Abonnement beträgt für die Person 3 Rthlr. Der Eintritts-Preis bei einzelnen 
& Concerten 1 Rthlr. In allen hiesigen Musik - Handlungen sind Subscriptions- 
% Listen ausgelegt. 


Beſcheidene Frage. 

An den Einſender der Anzeige in Nr. 231 
der Beilage zur Breslauer Zeitung: 
Wer it P. M. und B. C.? 
Sagen Sie, mein Verehrteſter, was ver⸗ 
räth Derjenige, welcher in einer gebetenen Ge⸗ 
ſellſchaft, in der Damen und Herren in be⸗ 
ſonderen Zimmern ſich unterhalten, als ſpäter 
kommender Miteingeladener ſich erlaubt, ohne 
die geringſte Schonung, laut Tadel auszu⸗ 
ſprechen über das von dem freundlichen Gaſt⸗ 
geber durch eigenhändiges Präſentiren erbe⸗ 
tene Rauchen von Cigarren und den anwe⸗ 
ſenden Gäſten den vom Hausherrn freundlich 

gewährten Genuß zu unterſagen? 

Glaubte dieſer Herr vielleicht, nur er al⸗ 
lein kenne die den Damen ſchuldigen Rückſich⸗ 
ten? Jedenfalls hätte ſich der Herr nach dem 
Aufenthaltsort der Damen erkundigen müſſen, 


Der Breslauer Künstlerverein. 
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Werthvolle musikalische Neuigkeiten. 


Verlag von Sehuberth und Comp. in Hamburg und Leipzig. 
Berens, Herr., „La Fontaine,“ Etude p. Piano, op. 7, Nr. 2. 7% Sgr. 
van Boom, Introduction et Variations sur un Theme original, pour 
Piano. opus 7. 1 Thlr. 

Bull, Ole, Fantaisie et Variations de bravoure sur des Themes de Bellini, p. 


offenbar beabſichtigt der Herr, ein Werk über Violon. op. 3. transer. p. Velle p. Rob. E. Bockmühl, avec Orchestre 2 Thlr. 20 Sgr. 
Wohlanſtändigkeit und feine Sitte herauszu- — — dito dito avec Piano et Partition. 2 Thlr. 10 Sgr. 
geben und hat nur eine Probe ſeiner Taug⸗ Burgmäüller, Ferd., Rondino p. Piano. 5 Sgr. 
lichkeit und ſeiner Fähigkeit dazu ablegen Canthal, Aug. M., „Nachtgruss an die entfernte Geliebte.“ Lied m. Pfte. 5 Sgr. 


wollen. 


Oeffentliche Erklärung. 

Am 8. Mai d. J., des Abends kurz vor 
10 Uhr, entſtand in dem Gehöfte des Frei⸗ 
bauers und Gerichtsſcholzen Eruſt Röhricht 
hierſelbſt Feuer, wodurch das erſtere, das mei⸗ 
nige und theilweiſe noch zwei benachbarte Ge⸗ 
höfte in Aſche gelegt wurden. Kurze Zeit 
vorher waren im Dorfe hinter einander vier 


Cobelli, C., Elfenlied, m. Piano. op. 13. 10 Sgr. 

Fesen, A, Liebesbitte. Lied f. Alt o. Bar. m. Pfte. op. 55. Nr. 2. 10 Sgr. 
Krug, G., (Preiscomponist.) Drittes Quartett f. Pfte,, Viol, Vla, u. Vcelle. 
op. 13. 3 Thlr. 

Kullak, Th., Andante. Morcean de Salon, p. Piano. op. 27. Nr. 2. 15 Sgr. 
Molique, B., 3me Duo concertant pour Piano et Violon. op. 33. 2 Thlr. 20 Sgr. 
Nowakowsky, J., 2 Masurkas für Pianoforte. 5 Sgr. 
Rleel, L., Walzer -Cavatine f. Sopr. m. Pfte. 7% Sgr. 
Sehmitt, J., „Zur Aufmunterung für die ersten Anfänger.‘ 
op. 325. Heft 2. 15 Sgr. 


50 leichte Tonstücke, 


Brände vorgefallen und es hatte ſich das Ge: | Sponholtz, A. II., (Preiscomponist.) „O lass mich dir in's Auge schn.“ Lied 
rücht verbreitet, daß es bald wieder brennen m. Pfte, op. 23. Nr. 1. f. Sopran o. Tenor. 7%, Sgr. 

und auch mein Hof werde angezündet werden. — — Dasselbe, dto. f. Alt oder Barit, 7½ Sgr. 

Alle Einwohner lebten daher in ſteter Beſorg⸗ WV III mers, R., Apollo. Chanson national varie. op. 17. Cah. 7. 15 Sgr. 


niß und die meiſten ſuchten ihre Habe in Sicher⸗ 
heit zu bringen. Auch ich habe dies gethan. 
Am Abende und kaum i Stunde vor dem 
Ausbruche des Feuers beſuchte ich noch meinen 
Nachbar Röhricht. Dies und verſchiedene 
andere geringfügige Zufälligkeiten gaben meinen 
Feinden Veranlaſſung, mich des Selbſtanzün⸗ 
dens zu bezüchtigen. Weder die polizeiliche 
Ermittelung, noch die gerichtliche Vorunter⸗ 
ſuchung, noch auch das vom königl. Inquiſi⸗ 
toriate zu Liegnitz eingeleitete Scrutinial⸗Ver⸗ 
fahren haben die wahre Urſache des Brandes 
zu Tage fördern können und nach der mir ge⸗ 
wordenen amtlichen Benachrichtigung hat die 
zuletzt erwähnte Behörde keinen Stoff und 
auch keine Veranlaſſung gefunden, die Krimi⸗ 
nal⸗Unterſuchung gegen mich einzuleiten. Da 
die erwähnte boshafte Verläumdung weiter 
verbreitet worden iſt, dies mir aber keineswegs 
gleichgültig ſein kann, ſo ſehe ich mich veran⸗ 
laßt, Vorſtehendes zu meiner Rechtfertigung 
mit dem Bemerken öffentlich bekannt zu machen, 
daß ich ſeit faſt 20 Jahren dem Staate als 
Soldat und ſeit einer geraumen Zeit der Kirche 
als Vorſteher, der Gemeinde aber als Gerichts⸗ 
mann treu und redlich gedient habe und noch 
niemals wegen eines Vergehens beſtraft wor⸗ 
den bin, und daß ich Jeden, der ſich beikom⸗ 
men laſſon ſollte, jenes ehrenrührige Gerücht 
weiter auszubreiten, als Verläumder zur ge⸗ 
richtlichen Beſtrafung denunciren werde. 
Piskorſine, im Kreiſe Wohlau, den 16. Ok⸗ 


tober 1847. 
Gottfried Dörner, 
Freibauergutsbeſitzer. 


Bitte! 

Am 15. Oktober iſt auf der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkſſchen Eiſenbahn bei der Gepäckausgabe 
ein Kiſtchen, gez. H. Schleſinger, ſtehen 
geblieben. Man bittet Denjenigen, der es 
aus Verſehen mitgenommen, Karlsſtraße Nr. 30, 
in der Gaftftube abzugeben. Es wäre dieſes 
ein großer Verluſt, um ſo mehr, da es ein 
armer Dienſtbote und Vater zahlreicher Familie 
zu erſetzen hätte. 

Eine angemeſſene Belohnung wird außer⸗ 
dem zugeſichert. 

Auerbieten. 

Sollte es der Wunſch eines Herrn Land⸗ 
wirthes ſein, einen jungen gebildeten Mann 
zu feinem Umgange zu erwählen und demſel⸗ 
ben theils durch Controlirung der Ausfüh⸗ 
rung ſeiner Anordnungen, theils durch ſelbſt⸗ 
thätige Beſorgung ſeiner Angelegenheiten hin⸗ 
reichende Beſchäftigung zu gewähren, ſo be⸗ 
liebe derſelbe das Nähere auf das Verhält⸗ 
niß Bezug habende gefälligſt in Breslau, 
Kloſterſtraße Nr. 39 in der Iſten Etage zu 
erfahren. 


2000 Athir. a 5 pEt. auf ein Hiefiges | } 


Haus und Pupillar⸗ Sicherheit ſucht fofort: 
Joſ. Delavigne, am Neumarkt Nr. 12. 


Classische Bibliothek in vollständigen Clavier-Auszügen mit italienischem u. 
deutschem Text. (Neue Ausgabe in Plattendruck in hoch 4) 2. Band. „Titus.“ 
von Mozart, 1 Thlr. 

In Breslau vorräthig bei E. Scheffler. 


EZ In Schlefinger’s Antiquar⸗Buchhandlung, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 31, erfte 
Etage, ift zu haben: Büchner's große bibl. Real: und Verbal⸗Concordanz, 2 Bde., 
1757, Hlbfrzbd., gr. 4, für 3% Rthl. Revolutions⸗Almanach m. Kpfen. und Portraits, 6 
Bde., Ppbd., 1793—97. 99. 1801. (wird ſelten) für 3 Rthl. Schmalz. Das menſchl. 
Leben im Lichte der evangel. Geſch. oder Predigten über Sonn: u. Feſttagsevangel., 4 Bde., 
1837, f. 2 Rthl. Gilly Handb. d. Land⸗Baukunſt, 3 Bde., 1822, mit illum. Kupfern, 
ſtatt 15 für 6 Rthl. Müller. Vollſt. Verzeichn. ſämmtl. Städte, Dörfer 2c., mit Anz 
gabe des Kreiſes, Einwohner d. preuß. Staats, in 4 ſtarken Bänden A—3, 1836, f. 32, 
Rthl. Haaſe. Ueber Erkenntniß und Kur der chroniſchen Krankheiten, 1820, 4 Bde., 
eleg. Hlöfrzod., ft. 10, f. 4 Rthl. Mellin. Encyklopädiſches Wörterbuch d. krit. Philo⸗ 
ſophie, 6 Bde., 1797-1804, eleg. Hlbfrzbd., ſtatt 16, für 4% Rthl. 

Fortwährend kaufe ich gute Werke. 


Geſchäfts⸗Erweiterung. 


Ich zeige hiermit ganz ergebenſt an, daß ich nächſt meiner Poſamentir⸗Waaren⸗Fabrik, 
Taſchenſtraße Nr. 4, zur Bequemlichkeit meiner hochgeehrten Kunden von heute ab 

ein Verkaufs⸗Lokal, Ohlauer Straße Nr. 75, im dritten 
Viertel vom Ringe, vis-A-vis dem Deſtillateur Hrn. Raticke 
eröffnet habe, und erlaube mir einem hochgeehrten Publikum mein gut aſſortirtes Lager von 
allen Poſamentir⸗Waaren⸗Artikel, ſo wie Seide, Wolle, Baumwolle ꝛc. unter Verſicherung 
der ſolideſten Preiſe zu empfehlen. 

Die Beſtellungen jeder Art werden prompt, ſauber und billigſt ausgeführt. 


Breslau, den 12. Oktober 1847. 3 
J. F. W. Nietſche. 
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Da ich mein bereits ſeit 20 Jahren beſtandenes 


„„ Tuch Geſchaͤft 


fo empfehle ich einem geehrten Publikum meinen Vorrath von 
Tuchen, Bukskins, Mäntelſtoffen ꝛc. zur gütigen Beachtung. 
2 Da es meine Abſicht ift, mit dem Lager fo ſchnell als möglich zu 
räumen, fo babe ich die Preiſe auffallend billig geſtellt, — und © 
BR daß bei Aufhebung eines Geſchäfts bedeutend unter dem Einkaufspreiſe B 
verkauft wird, verſteht ſich von ſelbſt. — Durch einen kleinen Verſuch B 
wird ſich jeder von der Wahrheit des Geſagten überzeugen. Auch bin 8 

ich nicht abgeneigt, 

— im Ganzen, und unter ſehr annehmbaren 
IR Bedingungen 
zu verkaufen, falls fic hierzu ein ſolider Käufer finden ſollte. 
SGlaz, im Oktober 1847. 
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Aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 


Bei C. F. Winter akadem. Verlagshandlung in Heidelberg erſchienen und find in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Kro⸗ 
toſchin bei Stock: 


Die Heilung der Knochenbrüche 
per primam intentionem 
von Dr. Auguſt Vötſch. 
Mit fünf lithographirten Tafeln. cart. Preis 1 Rthl. 10 Sgr. 


Rechtsgutachten, 


betreffend die Succeſſion in die reichsgräflich Bentinck⸗ 
ſchen Herrſchaften, Güter u. ſ. w., 
von Dr. K. F. Eichhorn. 
Geh. Preis 5 Sgr. 


Der reichsgräflich Bentinckiſche 
Erbfolgeſtreit, 


rechtlich beurtheilt von Carl Welcker. 
Geh. 12 Sgr. 


Ueber die Ausſchließung des Dr. Rupp. 
Von Dr. W. Dittenberger. 


An die Mitglieder des Hauptvereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung in Baden. 
8. geh. Preis 6 Sgr. 


Lehrbuch der politiſchen Oekonomie 
von Dr. Karl Heinrich Rau. 
Erſter Band. (Volkswirthſchaftslehre.) Fünfte vermehrte und verbeſſerte Ausgabe. 
Preis 2 Rthl, 20 Sgr. 
Preis des vollſtändigen Werkes in 3 Bänden 10 Rthl. 5 Sgr. 


Im Verlage von Robert Kittler in Hamburg iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen, in Breslau bei Ferdinand Hirt und Graß, Barth u. Comp., in 
Ratibor in der Hirt'ſchen Buchhandlung, in Krotoſchin bei Stock vorräthig: 


Neueſtes Farbebuch, 
oder Handbuch der Schönfärberei 


für wollene, ſeidene und baumwollene Garne und Zeuge, 
vorzüglich des echten Pariſer Blau aus dem blauſauren Kali, des echten Blau aus 
der warmen Schnell-Indigo⸗Küche und der gegen Luft und Säuren feſten ſchwar⸗ 
zen, blauen, grünen und braunen Farben aus dem chromſauren Kali und dem 
Blauholze, nebſt einem Anhang zum Färben des Manilla-Hanfes, des Elfenbeins, 
der Roß⸗ und anderer thieriſchen Haare und der aus denſelben gefertigten Filzarten 
und Hut⸗Fabrikate. 
Nach eigenen praktiſchen Erfahrungen 
von Herm. Schrader, Kunft: und Schönfärber in Hamburg. 
8. geh. Preis 1 Rthl. 

Der aus ſeinen frühern Schriften als praktiſcher Färber hinreichend bekannte Verfaſſer 
hat auch hierin Recepte veröffentlicht, die ihm einzeln mit 4—6 Loufsd'or honorirt wurden, 
und werden dieſe beſonders dieſes Werk für jeden Färber, der nicht in feiner Kunſt zurück 
bleiben will, unentbehrlich machen. 


Bei Gebhardt und Reis land in Leipzig erſcheint und iſt in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Breslau und Matibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Naturgeſchichte der Vögel, 


für Gebildete aller Stände. 
Von Dr. A. B. Reichenbach, 
Lehrer der Naturgeſchichte an der Realſchule zu Leipzig ꝛc. 
In Heften von 4 Tafeln naturgetreu colorirter Adbildungen und 3 Bogen Text. 
Preis des Heftes 16 Sgr. 

Hinſichtlich des Planes, nach welchem der bereits rühmlichſt bekannte Herr Verfaſſer dies 
Werk bearbeitet, verweiſen wir auf den dem erſten Hefte beigegebenen Proſpektus, und be⸗ 
merken nur, daß ſich die Abbildungen durch Treue und Schönteit der Zeichnung, Sauber⸗ 
keit des Stiches (in Stahl) und naturgetreues Golorit vortheilhaft auszeichnen, 


Bei dem unterzeichneten iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in 
Breslan und Natibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 
Aufrecht, S. Th. Dr., de Accentu Compositorum Sanseritorum. gr. 
8. geh. Preis 25 Sgr. 
Carmina Valerii Catonis eum Aug. Ferd. Naekii annotationibus. 
Cura Ludv. Schopeni. Er 8. geh. 2 Kchl. 20 Sgr. 
Lassen, Chr., Indische Afterthumskunde. Ersten Bandes zweite 
Hälfte, gr. 8. geh. 2 KRthl. 15 Sgr. 
Bonn, im Septbr. 1847. H. B. König. 


Im Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg erſchien und find in Breslau und Rati⸗ 
bor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock vorräthig zu haben: 


Hülfs⸗Tabellen 
zur Berechnung des runden Holzes 


nach ſeinem kubiſchen Inhalte. Für Forſtbediente, Holzhändler, Zimmerleute, 
Tiſchler u. ſ. w. Von R. Bomann, 8. Geb; Sgr. 


Engl. Copir⸗Maſchinen 
= nebſt allem Zubehör 
für 5 Rthlr. 20 Sgr. das Stück, 
empfehlen als höchſt Klauſ⸗ und für Jedermann paſſend 
lauſa und Hoferdt, Ring Nr. 43, Papier⸗Handlung. 


Elegante Herren⸗Anzüge 


modern und dauerhaft gearbeſtet, in größter Auswahl, verkauft fertig vom Lager oder au 
Beſtellung in der kürzeſten Lieferzeit die Tuch⸗ und Modewoaren, banklung für Herren . 


Gebr. Huldſchinsky, 


ea i e d. 5, im goldenen Löwen, 


2660 


Im Verlage von J. u. Land herr in Heilbronn ift fo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Friedrich Aderholz in 
in Oſtrowo bei Lorenz, in Glaz bei Sasse ch holz in der Kornecke, 


Einfache Mittel ö 
zur Verbeſſerung der Brennöle, 


das heißt: ſelbige hell, ſparſam und geruchlos brennend zu machen. 
Nebſt einer Anweiſung, 
um Fäſſer öldicht zu machen, ſowie zur Bereitung billiger, hell und ſparſam bren⸗ 
nender Dochte, einer guten Oelſeife, mehrerer Del: und beliebter Lackfirniſſe, aller⸗ 
hand Oelfarben, einiger Oelſalben, zum Stahl- und Eiſen⸗Poliren und eines waſſer⸗ 
dichten Leims. 


Ein Handbüchlein für kleine und große Haushaltungen von Conrad Sachs. 
Gr. 8. Broch. Preis 6 Sgr. h 


Möbel⸗ und Gardinen ⸗Stoffe. 


Geſtickte und brochirte Gardinen in Mull und Tüll, wollene und 
halbwollene Damaſte und geglättete Möbel⸗Cambrics in allen Breiten, empfehlen 


zu den billigſten Preiſen: 5 
Jungmann Gebrüder, 
Ning Nr. 16, nahe Freiers Ecke. 


Etablissements-Anzeige. 
Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich auf hieſigem Platze ein 
Speditions-, Verladungs- u. Produkten- 


Commissions-Geschäft 


unter der Firma 


* 8 
J. H. Steinitz und Comp., 
eröffnet habe. 
Im Beſitze eines angemeſſenen Kapitals und der nöthigen Geſchäſtskenntniſſe, bin ich in 
den Stand, geſetzt die mir gütigſt ertheitten Aufträge mit größter Promptheit, Umfiht und 


Billigkeit auszuführen. 
Indem ich Im Etabliſſement zu beſonderer Beachtung empfehle, werde ich mich bes 


ſtreben, das mir geſchenkte Vertrauen beſtens zu rechtfertigen. 


J. S. Steinitz jun., 
Comtoir Reuſcheſtraße Nr. 48, drei Linden. 


Einen koſtbaren Pelz⸗Paletot, welcher mir am 
16. Oktober Abends zum Verkauf angeboten 
wurde und muthmaßlich geſtohlen iſt, weil ſich 
der Verkäufer nicht gehörig legitimiren konnte, 
habe ich bei mir behalten, und fordere des⸗ 
halb Denjenigen auf, welchem etwa ein fol 
cher abhanden gekommen fein follte, ſich bel 
mir zu melden. 

Frau Zimmer, Mäntlergaſſe Nr. 2. 
Eine Gouvernante, 


Gesees 
Der Ausverkauf : 


M von ſchwarzſeidenen Kleiderſtoffen, wol: 
lenen und halbwollenen Kleider- und 
2 Hüllenzeug en, wollenenumſchlagetüchern 
in allen Gattungen und Größen wird 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen 
fortgeſetzt: Schweidnitzer⸗Straße 


3 der 2 er „ ech, 90 de der feanzſiſchen e ' 
em Marſtall. welche der franzöſiſchen Converſation vollkom- 
FFF men mächtig, auch im Flügelſpiel zu unter? 


richten im Stande iſt, kann ſich zur ſofo 
gen Annahme einer Stellung bei dem Paſtor 
Pfitzner zu Rauſſe bei Maltſch a/ O. melden. 
ür Eltern in der Stadt, 
welche lieber ihre Töchter auf dem Lande er 


Eine bedeutende Herrſchaſt, an der Warthe 
und Netze belegen, iſt fofort zu verkaufen. 
Areal find 22,883 Morgen, davon 21,34) 
Morgen Forſten, das übrige Aecker und Wie⸗ 
95 1 ahn 4000 an 6 Jahre ver⸗ f 
pachtet. für Jährlich Thaler, die hau, ziehen laſſen möchten, zu gefälliger Kenntniß⸗ 
baren Holzbeſtände ſind durch Sachverſtändige . — u en 996 5 Madchen Au 


ee 00d Reale nie d 7 3 ve Bahn können bei dem Paſtor Pfitzner 
wiß ſoliden Anzihlung von 50,000 Thaler. a, e 

Selbſtkäufer erfahren das Nähere auf porto⸗ 
freie Anfragen unter der Adreſſe J. R., poste 
restante, Sorau, Nieder⸗Lauſitz. 


ä 
Gaſthof⸗ Verkauf. Für Augengläſer⸗Bedürfende und 
Ein maſſivgebauter Gasthof mit 9 Zimmern, Kunſtfreunde, die meines Rathes bedüf 


Kabinets, 3 großen Kellern, 10 Schüttböden, 
Brennerei, 8 Erbbieren, Wagenſchuppen, 6 
Pferdeſtällen, großem Hofraum mit Plumpe, 
einem Gärtchen, mehreren Heu- und Stroh⸗ 
böden iſt ſofort aus freier Hand mit einer An⸗ 
zahlung von 4— 500 Rthl. zu verkaufen. 
Näheres in Schweidnitz Nr. 371 zu erfragen. 
ik ri Bilze ent 


Um die Vortheile eines gemeinſchaftlichen 
Unterrichts zu erreichen, wünſcht eine adelige 
Dame in Dresden, ein oder zwei junge Mäd⸗ 
chen von 13 — 16 Jahren in penſion zu neh⸗ 
men, um fie mit ihrer Nichte, einem an Gelſt 
und Herzen ausgezeichneten Mädchen, erziehen 
zu laſſen. 

Nähere Auskunft iſt der Herr Profeſſor 

und geheime Rath Huſchke in Breslau, Ur⸗ 

futinergaffe Nr. 5 und 6, fo gütig zu er⸗ 

theilen. 

np, den 16. Oktober 1847. 
Tompagnon⸗Geſuch. 

Zu einem gut rentirenden, der Mode nicht 
unterworfenen Geſchäft wird ein Theilnehmer 
mit einem disponiblen Kapital von 2000 Nil. 
geſucht. Nähere Auskunft ertheilt Kutter, 
Stockgaſſe Nr. 14. 


fen oder mich mit 1 beehren wolle 
bin ich von Morgens 8—1 und Nachmittaß 
von 3—7 uhr zu ſprechen. 0 
D. Köhn, Hof⸗Optikus, Nikolai⸗ pe 
Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7, im Haufe 


Herrn Brunzlow u. Sohn. . 


Ein unverheiratheter junger Mann, wa 
der amtlichen Correſpondenz und Machn 
führung kundig iſt, kann ſofort als Ren 
ſchreiber ein Unterkommen finden. ahl / 

Näheres beim Herrn Referendarius 9 


Stock⸗ und Nadlergaſſenecke Nr. 15. — 


Le nouveau cours de conversation uc 
Saise,, en denx classes commence 1 im 
d’octobre, On paie un Thaler par m 


’ r 
S’adresser Oderstrasse No. 10 alte 


T2 ĩðâ1 
Eine Bude, 


vortheilhaft auf dem Ringe gelegen, m 
ßen Schaufenſtern verſehen, iſt e 
nachten ab zu vermiethen. Näheres 


N. Schaerff, Ellſabethſtr. 6. 


= 
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Zweite Beilage zu e 244 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 19. Oktober 1847. 


In Ferd. Bethge's Verlagsbuchhandlung in Berlin erſchien ſo eben und iſt vorräthig 


bei Graß, Barth u. 


Cäſar 


Comp, in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler: 


Borgia. 


Hiſtoriſcher Roman vom Verf. des „WWhitefriars“ ꝛc. Deutſch von 


. B. Lindau. 


3 Bde. 8. 3 Ntlr. 


Der Verf. dieſes Romans hat bereits durch fein „Whitefriars“ ꝛc. in England wie bei 
uns rühmliche Anerkennung gefunden. Der intereſſante Stoff, die Geſchichte des ehrgeizigen, 
ruchloſen Sohnes des berüchtigten Papſtes Alexander VI., iſt mit Geſchick und Kraft be⸗ 
handelt und die Hauptcharaktere, Cäſar, feine Schweſter Lucrezia, Alexander VI., Alfenſo 


von Ferrara, Macchiavell ꝛc. mit ſicherer Hand gezeichnet. 


Die friſche Schilderung des 


glanzvollen römiſchen Lebens zur Zeit des großen und letzten Jubelfeſtes 1500 iſt doppelt 
intereſſant, jetzt wo alle Blicke nach Rom gerichtet find. 


In allen Buchhandlungen ift vorräthig, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth 
d Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler: 


Das Weiß 


-Häkelbuch. 


Ausführliche Anweiſung zur Erlernung des Häckelns. Für den Selbſtunterricht 
und die Schule von Minna Korn, Lehrerin an der 1. Bürgerſchule zu Leipzig. 


6 Hefte, mit ſehr vielen Muſtern. 


Preis à Heft 10 Sgr. 
H. Hartung in Leipzig. 


Bekanntmachung. 
wegen Verdingung der Lichte⸗Lieferung zum 
Dienſtgebrauch der hieſigen königlichen Regie⸗ 
rung pro 1848. 

Die Lieferung der zum Dienſtgebrauch der 
königlichen Regierung hierſelbſt erforderlichen 
Lichte für das Jahr 1848 ſoll an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden, wozu der 
Bietungs⸗Termin auf den 30. Oktober d. J. 
Vormittags 9 uhr vor dem Rechnungs⸗Rath 
UHiver in unferem Dienſt⸗Lokal feſtgeſetzt 
worden iſt. 

Zu dieſem Termine werden Lieferungs⸗ 
Unternehmer eingeladen, an dieſem Tage ihr 
ebot zu Protokoll abzugeben, jedoch acht 
Tage vor dieſem Termine eine Probe der zu 
efernden gezogenen und gegoſſenen Lichte 
mit ſchriſtlicher Angabe des Preifes und Na: 
men des Lieferungs- Unternehmers uns zu 
überreichen, die nach vorgängiger Prüfung im 
gedachten Termine zur Vergleichung werden 
vorgelegt werden. 

Vor der Abgabe und Annahme der Gebote 
haben Bietungsluſtige gedachtem Commiſſa⸗ 
rius ihre Sicherheit und Kautlonsfähigkeit 
nachzuweiſen. 

Die Licitations⸗ Bedingungen können ſchon 
vorher in der Regiſtratur bei dem Regle⸗ 
rungs Supernumerar Lieutenant Niekſch 
eingeſehen werden. 

Breslau, den 10. Oktober 1847. 

Königliche Regierung. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern der am 26. 
Dezbr. 1845 zu Strehlen verſtorbenen ver⸗ 
ehel. Premier ⸗ Lieutenant Lettgau, Pau⸗ 
line Karoline, geborne Krauſe, wird 
hierdurch die bevorſtehende Theilung der Ver 
laſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auffor⸗ 
derung, ihre Anſprüche binnen 3 Monaten an- 
zumelden, widrigenfalls fie damit nach $ 137 
und folg. Tit 17 Allg. Land⸗Rechts an jeden 
einzelnen Miterben nach Verhältniß feines 
rbantheils werden verwieſen werden. 
reslau, 10. Auguſt 1847. 
Königl. Pupillen⸗Kollegium. 
Starke. 
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Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am aten 
war d. J. zu Pawlowitzke verſtorbenen 
oniglichen Steuer⸗Einnehmers und Lieutenants 
— Heinrich von Stümer wird hiermit 
N Gemäßheit des $ 137 und 138, Titel 17, 
Theil l. des Allgemeinen Landrechts die bevor⸗ 
Mehende Theilung des Nachlaſſes deſſelben br: 
at gemacht. 
Ratibor, den 13. Oktober 1847. 
Königliches 8 


ee — — 
Bekanntmachung. 


a ck. 


ham Guradze und Wolff Guradze, haben 
Grm Hütten ⸗ Pächter dem Major Grafen 
zin uard von Bethuſy eine zu pCt. ver⸗ 
mit ide Kaution von 20,000 Rtl., erſterer 
Saz beſtellt, welche zu gleichen prioritätiſchen 
Bechten auf Grund von 5 Schuldurkunden dd. 
40 hn, den 31. Auguſt 1840, eine jede von 
in Rtl. ex decreto vom 21. April 1841 
Ve, das Hypothekenbuch Rosenberger Kreiſes 
Ol. Ul. auf dem Folio der Herrſchaft Alt: 
Nr. 55 sub Rubr. III. Nr. 19 und 
em Folio der Herrſchaft Neu⸗Wziesko 
jett sub Rubr. III. Nr. 19 eingetragen, 
bt indeſſen bis auf 4000 tl. getilgt ist. 

8 rei dieſer Schuldurkunden im Geſammt⸗ 
Garage von 12000 Nil. haben der Abraham 
Okteadde und der Wolff Guradze upterm 28. 
— 3 1841 dem Hüttenpächter Jakob Ep⸗ 
Ceſſt und Louis Epſtein cedirt, und iſt dieſe 
ton im Hypothekenbuche ex decreto vom 


oder an die darüber ausgeſtellten Inſtrumente 
als Eigenthümer, Erben, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder fonftige Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu ma⸗ 
chen haben, hierdurch aufgefordert werden, 
ihre Anſprüche vor oder ſpäteſtens in dem 
auf den ‘ 

24. Februar 1848, Vorm. 11 uhr, 
in unſerem Inſtruktionszimmer vor dem Hrn. 
Oberlandes⸗Gerichts-Referendar Mier ange: 
ſetzten Termine anzugeben und zu beſcheinigen, 
widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen an die 
bezeichnete Poſt reſp. die Inſtrumente werden 
präkludirt und ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferleat werden wird. 

Ratibor, den 29. September 1847. 
Königl. Oberlandes⸗Gericht. 
Mens hauſen. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Schweidnitzer Vorſtadt in der neuen Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 6b belegenen, zur Kaufmann 
Karl Auguft Kahnſchen erbſchaftlichen Li⸗ 
quidations⸗Maſſe gehörigen, auf 17,188 Rihlr. 
5 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf den 28. April 1848 
Vormittags 10 uhr vor dem Herrn 
Stadtgerichts⸗-Rath Schmidt in unferm 
Parteien⸗Zimmer anberaumt. Taxe und Hy⸗ 
potheken⸗Schein können in der Subhaſtations⸗ 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch vor⸗ 
geladen. Breslau, 24. September 1847. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
Nr. 15 der Stockgaſſe belegenen, dem Par⸗ 
tikuller, Lederfabrikanten Theodor Ferdinand 
Herrmann Engelke gehörigen, auf 9,163 
Rtl. 5 Sgr. 7 Pf. geſchätzten Grundſtücks 
haben wir einen Termin auf den 

18. Februar 1848, Vormittags 
11 Uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor Fürſt in unſerem 
Parteienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine wird die Real: Gläubige: 
rin Anna Guifabet verw. Stur m, geb. Bütt⸗ 
ner, hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 4. Auguſt 1847. 

Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Gekangtmachung. i 

Ueber den Nachlaß des am 15. April d. J. 
hierſelbſt verſtorbenen Tuchhändlers Samuel 
Gottlieb Hoffmann iſt auf den Antrag 
der Beneficialerben der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tionsprozeß heute eröffnet worden. Es wer⸗ 


die Hüttenpächter Emanuel Pringsheim, den daher Alle, welche Anſprüche an denſel⸗ 
ib, 


ben zu haben glauben, hierdurch aufgefordert, 
dieſelben in dem auf den 26. Januar 1848 
Vormittags 10 uhr vor dem Deputirten Hrn. 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Rath v. Ziegler 


8000 Mtl. und letztere beide mit 12,000 | an hieſiger Gerichtsſtelle anſtehenden Termine 


in Perſon oder durch Bevollmächtigte, wozu 
ihnen die Juſtiz⸗Kommiſſarien Uhfe und 
Wandel hierſelbſt vorgeſchlagen werden, an⸗ 
zumelden. Thun ſie dies nicht, ſo werden ſie 
ihrer Vorrechte für verluſtig erklärt und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige verwie⸗ 
ſen werden, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleibt. £ 

Goldberg, den 30. September 1847. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auktions ⸗Anzeige. y 
Mittwoch den Witen d. M. Nachmittags 
2 uhr werden Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 34, 
diverſe alte Baus und Abſchnitt⸗Hölzer, wor: 


10: Mai 6 
urban 1844 vermerkt. Zwei dieſer Schuld: unter auch noch brauchbare Thüren, Fen⸗ 


verlore 
welche 


jede über 4000 tl. lautend, find ſter, Bretter ꝛc. fi) befinden, meiſtbietend 
n gegangen, weshalb alle Diejenigen, und gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
an dieſe eventuell zu löſchende Poſt! werden. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der für die Garniſon⸗ und 
Lazareth-Anſtalten des dieſſeltigen Armee: 
Corps⸗Bereichs, als Kontingent pro 1847 er⸗ 
forderlichen Wäſche⸗Gegenſtande, beſtehend in 

1000 Stück ordinären Decken⸗Bezügen, 

1400 dito dito Kiſſen⸗ dito. 

2800 dito dito Bettlaken, 

4000 dito dito Handtüchern, 

200 dito Strohſäcken, 
200 dito Kopfpolſterſäcken, 
300 dito Kranken-Röcken, 
300 Paar Krankenhoſen, 
150 Stück Hemden, 

200 Stück wollenen Decken, 
200 Paar wollene Socken, ge⸗ 
500 dito baumwollenen Socken, N ſtrickte. 
40 Stück feinen Decken⸗Bezügen, 


80 dito dito Kiſſen⸗ dito. 
80 dito dito Bettlaken, 
80 dito dito Handtüchern 


ſoll im Wege der öffentlichen Ausbietung dem 
eindeſtfordernden in Entrepriſ gegeben wer: 
den, wozu ein Submiſſions- reſp. Licitattons⸗ 
Termin auf 

den 28. Oktober d. J. 
in unſerem Büceau-Lokal hierſelbſt — Kirch⸗ 
gaſſe Nr. 20 — anberaumt iſt. 

Die Lieferungs⸗ Bedingungen, fo wie die 
Normal⸗Probefücke find bei uns einz ehen 
und fordern wir Uaternehmungsluſtige auf, 
ihre etwaigen Anerbietungen, welche auch auf 
einzelne Gegenſtände gerich et fein können, bis 
zu dem gedachten Termine, Vormittags 12 
Uhr, ſchriftlich, verſiegelt und portofrei, mit 
der Bezeichnung auf der Adreſſe: 

„Submiffion, die Waſchelieferung pro 1847 

betreffend“, 
einzureichen. 

Spater eingehende Offerten müſſen unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben. 

Der Mindeſtfordernde, welchem unter Vor: 
behalt höherer Genehmigung der Zuſchlag er⸗ 
theilt wird, hat 10 pCt. des Lieferungs⸗Ob⸗ 
jekts als Kaution zu hinterlegen 

Breslau, den 24. Septbr. 1847. 

Königl. Intendantur des 6ten Armee⸗Corps. 


Bekanntmachung. 


Um Betrügereien bei dem Kohlen-Debit in 
unſerm Bezirk möglichſt entgegen zu wirken, 
treten mit höherer Genehmigung, vom 24 
Oktober d. J. ab, folgende Anordnungen in 
Wirkſamkeit: 

1) die Kohlenmeſſer find verpflichtet, jedem 
Abnehmer, gleichviel welches Quantum 
Kohlen er von der Grube entnimmt, einen 
Ladeſchein zu überantwerten, auf welchem 
die Kohlenſorte und die Tonnenzahl in 
Worten gedruckt iſt, und welcher mit dem 
Namen der Grube und dem Datum ab⸗ 
geſtempelt ſein muß. Ladeſcheine mit 
älterem Tage als an dem das Verladen 
wirklich geſchieht, ſind ungültig und ver⸗ 
boten, braucht das Publikum nicht anzu⸗ 
nehmen und iſt der Kohlenmeſſer, der 
ſolche verabreicht, ſtraffällig; 

2) kein Kohlenmeſſer oder deſſen Gehülfe hat 
Ladegeld zu fordern, es ſei denn, daß er 
bei dem Aufladen der Kohlen hülfreiche 
Hand geleiſtet hat, in welchem Falle ihm 
geſtattet iſt, pro Wagen 1 Sgr. anzu⸗ 
nehmen. Sollte einer oder der andere 
ſich beikommen laſſen, ſei es unter wel⸗ 
cher Benennung es wolle, mehr zu neh⸗ 
men, oder wohl gar zu verlangen, ſo iſt 
derſelbe uns ſofort zur Anzeige zu bringen. 

Indem wir das Publikum hiervon in Kennt⸗ 
niß ſetzen, fordern wir gleichzeitig daſſelbe in 
ſeinem eigenen Intereſſe auf, mit dahin zu 
wirken: dieſe Anordnungen aufrecht zu erhal⸗ 
ten, namentlich die Ladeſcheine von den Koh⸗ 
lenmeſſern zu verlangen, ſich ſolche von den 
Vecturanten abliefern zu laſſen, und uns un⸗ 
nachſichtlich davon in Kenntniß zu ſetzen, wenn 
die Kohlenmeſſer ſich durch Trinkgelder oder 
ſonſtige Geſchenke verleiten laſſen, einen Ab⸗ 
nehmer dem andern auf irgend eine Art zu 
bevorzugen. 

Waldenburg, den 20. September 1847. 

Königl. Preuß. Niederſchleſiſches Bergamt. 


Bekanntmachung. 


In unſerm Depoſitorio befindet ſich ein aus 
der Kretſchmer Brendel ſchen Konkurs-Maſſe 
von Prausnitz gezahltes Perzipiendum von 
95 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf., auf welches der dem 
Aufenthalt nach unbekannte Schneider Gott⸗ 
lieb Beyer als Teſtaments-Erbe des eigent⸗ 
lichen Gläubigers, des Oekonomen Ernſt 
Wilhelm Prietſch Anſprüche hat. Wir 
fordern daher den ꝛc. Beyer oder deſſen Er⸗ 
ben auf, ſich binnen vier Wochen bei uns zu 
melden und zur Empfangnahme zu legitimiren, 
widrigenfalls jene Gelder den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen gemäß zur allgemeinen Juſtizoffi⸗ 
zianten⸗Wittwenkaſſe werden abgeliefert werden. 

Jauer, den 14. Oktober 1847. 

Das Baroneß von Hoh bergſche Gerichts⸗ 
Amt der Herrſchaft Prausnitz. 
Lattor ff. 


Auktion. Am 20. d. M. Vormittags 9 
und Nachmittags 2 uhr, ſollen in Nr. 42 
Breiteſtraße, Schnittwaaren, andere wollene 
Waaren, Eau de Cologne, und 3 Flügel⸗ 
Inſtrumente verſteigert werden. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. Am 20. d. M. Nachm. 4 Uhr 
werde ich auf dem Pockoihofe neue Schank⸗ 
Utenfilten, als: Repoſitorien, Verkaufstiſche, 
Stühle, Bänke, 2 Comptoirpulte, dann einige 
Möbel von Kirſchbaum und Mahagoni, ver⸗ 
ſteigern. Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Die auf den 19. Oktbr. d. J. Vormittags 
10—12 uhr angekündigte Droſchken⸗utenſilien⸗ 
Auktion in der Dr.⸗Anſtalt zu Pol.⸗Neudor“ 
findet nicht ſtatt. 


Auktion von Korbruthen. 


Ene Partie vorjähriger Kerbweiden wird 
unterzeichnes Wirthſchaftsamt in Hünern bei 
Breslau am 1. November d. J. Vormittags 
10 uhr gegen baare Zahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigern. Das Wirthſchaftsamt Groß⸗ und 
Klein-Maſſelwitz. 

Zum Verkaufe des an der Chauſſee gele⸗ 
genen ber ſchaftlichen Kretſchams in Wüſte⸗ 
Waltersdorf, welcher bis Oſtern 1848 ver⸗ 
pacht et iſt, iſt auf den 18. Januar 1848, 
Vormittags 10 Uhr, im herrſchaftlichen Hofe 
zu Wüſtewaltersdorf Termin angeſetzt, wozu 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Dominium Wüſtewaltersdorf. 


Zum Verkaufe der beiden herrſchaftlichen 
Bleichen in Zediighaide, welche noch bis Oſtern 
1848 verpachtet ſind, iſt auf den 18. Januar 
1548, Nachmeitags 3 uhr, Termin im herr⸗ 
ſchaftlichen Hofe zu Wüſtewaltersdorf ange⸗ 
fert, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. Dominium Wüſtewaltersdorf. 


In den zum unterzeichneten Dominio gehö⸗ 
rigen Forſten ſollen circa 2000 Stück Birken⸗ 
Nutzhölzer von verſchiedenen Dimenſionen, auch 
Faßreifen und Bandſtöcke, circa 1000 Stück 
Buchen⸗Nutzbölzer, circa 6000 Stück Fichten⸗ 
und Tannen-Klötze, circa 2000 Stück dergl. 
Baubölzer, circa 50 Klaftern Buchen⸗Nutzholz 
und 500 Klaftern Fichten⸗Rinde zu herabge⸗ 
ſetzten Preiſen zum Verkauf geſtellt werden. 
Kaufluſtige können ſich jeden Donnerstag bei 
dem Förſter des Dominti melden, welcher die 
Hölzer auf Verlangen vorzeigen wird. 

Dominium Wüſtewaltersdorf. 


Hausverkauf in Lüben. 

Das maſſive Haus sab Nr. 5 in der Glo⸗ 
gauer Vorſtadt in Lüben, nebſt der dazu ge⸗ 
hörigen wüſten Stelle sub Nr. 7 auf dem 
Kreuzhofe, nebſt dem Gärtchen Nr. 37 und dem 
Baum⸗ und Graſegarten Nr. 38, Alles zu⸗ 
ſammen abgeſchätzt auf 2570 Thlr., den Sca⸗ 
binus Riedelſchen Erben gehörig, wird 
von einem wohllöblichen königl. Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht zu Lüben den 

27. Oktober 1847 von 10 uhr Morgens 
ab an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt. 

Das Haus eignet ſich wegen der daranſto⸗ 
ßenden Gärten zu angenehmer Wohnung; ſo 
wie zu den verſchiedenſten Fabrikatlonen des 
dazu gehörenden Raumes und des an den 
Gärten hinfließenden Waſſers halber. Es 
werden daher zu dieſem Termine darauf ſpe⸗ 
kulirende, zahlungsfähige Käufer hiermit er⸗ 
gebenſt eingeladen. € 


Ein Rittergut, 


an einer Eiſenbahn, 6 Stunden von Breslau, 
mit 2300 Morgen Aeral, beſtem Boden, ſchö⸗ 
nen Wieſen, vollſtändigem ſchönen Inventar 
und reichhaltiger Ernte, ſchoͤnem Schloß und 
guten maſſiven Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, einem 
Piſtorius'ſchen Brennapparat, circa 7000 Rtl. 
baaren Gefällen ohne Oekonomie-Nutzung, iſt 
Familienverhältniſſe wegen unter ſoliden Be⸗ 
dingungen mit 30,000 Rthl. Anzahlung ſofort 
zu verkaufen. 

Ein desgleichen 4 Meilen von Breslau, mit 
700 Morgen Areal incl. Wieſen und Holz zum 
Bedarf, das nöthige Inventar wie auch Ernte, 
Silberzinſen und Natural⸗Zins iſt mit 20,000 
Rthl. und 8000 Rthl. Anzahlung bald zu ver⸗ 
kaufen. 

Näheres durch 


C. Anders, 
Schuhbrücke Nr. 13. 


Baunägel und Stifte. 


Außer meinen ſchon bekannteren Gattungen 
Baunägel von Draht, als Lattennägel 
Y / % Brettnägel u. ſ. w. empfehle 
ich ganz beſonders noch 

einfache und doppelte Schindelnägel, 

Nohrnägel in verſchiedenen Größen, 

Schloßnägel mit flachen und verſenkten 

Köpfen, 
zur geneigten Beachtung. Alle übrigen Sor⸗ 
ten Stiſte und Nägel, wobei auch Abſatz⸗ 
ſtifte und Sohlennägel in allen Größen, 
ſind in 80 verſchiedenen Nr. vorräthig im 


Depot von 


H. v. Frau ke nberg, Junkernſtr. 24. 
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Feinſte runde 


Patent⸗Zahnſtocher, 


aus Pfoffenhütchenholz, in ſauberem um⸗ 
ſchlag, 100 Stück 1 Sgr., 


Patent⸗Fidibus, 
von Holz, in ſchöner runder Form, das Pack 
von 500 Stück 11, Sgr., 10 Pack 10 Sgr. 
Für Gaſthäuſer, Reſtaurationen und 
eigenen Gebrauch zu empfehlen. 
Die Niederlage für Breslau befindet ſich bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Abgelagerte Cigarren, 
100 Stck. 10, 15, 20 bis 1", Ntl., 
ferner als etwas ganz Vorz ügliches 
La Allemana, das Tauſend 17 Rtl., 
La Vietoria, „ „ 20 „ 

empfiehlt: 


Aug. Louis Sachs, 


Oderſtraße Nr. 24, 3 Bräzeln, 
in dem früher von Hrn. C. F. Rettig 
innegehabten Lokale. 


Friſche Haſen, 


gut geſpickt, das Stück von 15 Sgr. bis 
18 Sgr. die ſtärkſten; 


friſches Rothwild, 


von Rücken und Keute das Pfd. 3¼ Sgr., 
empfiehlt zur geneigten Abnahme: 
Beyer, Wildhändler, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, im Keller. 


Friſche Auſtern 
Lange u. Comp. 
Täglich Auſtern 


bei 
Julius König. 
Große Holſteiner und 
Nativ⸗Auſtern 


bei 
Fülleborn u. Jacob. 


"Feige e 


Schuhbrüce Nr. 77, im alten Natzbauſe. 
Friſche böhm. Faſanen, 
friſche wilde Enten, 


Krick⸗Enten, das Paar 12 gr, 
Krammetsvögel, das Paar 3½ Sgr., 
Rebhühner und friſche Waldſchneppen 
empfiehlt zu billigſten Preiſen: 
Beyer, Wildhändler, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, im Keller. 


Kieler Sprotten und 
Jauerſche Bratwürſte 


empfingen und empfehlen: „ g 
Gebrüder Friederici, 
Ohlauerſtraße Nr. 6, zur Hoffnung. 
Anzeige für die Herren Landwirthe. 


Guano 


empfing ein Quantum und offerire ſolchen zu 
billigem Preiſe. 
Breslau, den 18. Okt. 1847. 
Chriſt. Fried. Gottſchalt, 
Ring Nr. 2. 


Gaſthofs⸗Verpachtun 

Die Gaſthofsgelegenheit in Nr. 

hubener Straße (Stadt Freiburg) iſt von 

Weihnachten d. J. ab, und mehrere kleine 

Wohnungen daſelbſt find ſofort zu vermiethen. 

Das Nähere beim Kommiſſionsrath Hertel, 
Seminargaſſe Nr. 15. 


— — — —2 — ſ—— 

Vermiethungs⸗Anzeige. 

Die zu einem Deftillatiens-Gefhäft gehöri⸗ 
gen Lokalitäten ſind durch den plötzlichen To⸗ 
desſall des ſeitherigen Miethers, Junkernſtr. 
Nr. 3, woſelbſt bisher ein ſolches Geſchäft 
mit günſtigem Erfolge ſeit mehreren Jahren 
betrieben worden, ſofort oder zu Weihnachten 
zu vermiethen. Das Nähere hierüber par 
terre im Comtoir. > 
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Hiermit erlaube ich mir die Anzeige, daß ich dem 
übergeben und denſelben in den Stand geſetzt habe, 
tenhändler, die mein Fabrikat zu führen wünſchen, 

Stralſund, im Oktober 1847. 
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Zu vermiethen 

und bald oder Termin Weihnachten zu bezie⸗ 
hen iſt eine ſehr bequeme Wohnung im erſten 
Stock, nebſt Stallung auf 2 bis 3 Pferde 
und Wagenremiſe für 200 Rthl., fo wie eine 
Wohnung im zweiten Stock für 70 Rthlr. 
jährliche Miethe: Kirchſtraße Nr. 21, Breite: 
ſtraßen⸗Ecke. 
— . ... 

Zu verkaufen: ein Neufoundländer Hund, 
Ohlauer Straße Nr. 20, im Hofe eine St. 

Eine Wohnung für 36 Thaler ift ſoſort 
zu beziehen: Siebenhubnerſtraße Nr. 1. 

Eine Werkſtätte für Holzarbeiter ift Sie 
benhubnerſtraße Nr. 1 zu vermiethen. 


Eine alte engliſche ſchwarzbraune Stute, 
militärfeomm, ſteht billig zum Verkauf: Fi⸗ 
ſchergaſſe Nr. 22. 


Hotel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zelt zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt die 
Hälfte des dritten Stocks von 3 Stuben, 
1 Kabinet, großer Küche ꝛc., Odervorſtadt, 
Roſenthalerſtraße Nr. 4. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt das 
Eckgewölbe, heizbar und mit 3 Schaufenſtern 
verſehen, Nikolaiſtraße Nr. 17 b. Das Nähere 
Graben Nr. 7 beim Eigenthümer. 


Zu vermiethen 
und Weihnachten zu beziehen iſt eine Par⸗ 
terre: Wohnung von drei Stuben, Küche und 
Zubehör. 

Das Nähere bei dem Tiſchlermeiſter Ku⸗ 

bitſcheck, Univerſitätsplatz Nr. 16. 

Zu vermiethen 
und Weihnachten zu beziehen iſt Karlsplatz 
Nr. 6 ein Handlungslokal, beſtehend aus 
Vorder⸗ und Hintergewölbe und Comptoir, 
und Näheres Karlsſtraße Nr. 17, Iſte Etage, 
zu erfragen. 


Elegant möblirte Zimmer 
ſind ſtets auf jede beliebige Zeit zu ha⸗ 
ben und für Fremde bereit: Tauenzienſtr. 36 d. 
(Tauenzienplatz⸗Ecke) bei Schultze. 
Stubenvbonerung iſt in allen Farben zu 
haben bei E. Stohrer, Schmiedebrücke 
Nr. 49, 2 Treppen. 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung von 3 oder vier Stuben, Alkove und 
nöthigem Beigelaß, Feldgaſſe Nr. 8; das Nä⸗ 
here daſelbſt Nr. 9. 
Vermiethungs⸗Anzeige. 

In Nr. 7 und 8 Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
ſind mehre große und kleine Wohnungen ſo⸗ 
fort und von Weihnachten d. J. ab zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere beim Kommiſſionsrath 

Hertel, Seminargaſſe Nr. 15 


Konditorei⸗Verkauf. 


Ein Haus in einer lebhaften Stadt am 
Ringe, im beſten Bauſtande, worin ſeit meh⸗ 
reren Jahren die Konditorei mit dem beſten 
Erfolge betrieben wird, ſich auch für jedes 
andere Geſchäft eignet, iſt ſofort zu verkaufen, 
Näheres beim Kommiſſionär Berger zu 
Freiburg i. Schl. 


Gut möblirte Zimmer 

ſind für jede Zeit mit Stallung zu vermiethen: 
Albrechts⸗Straße Nr. 39, bei Funke. 

Ladentiſche und Repoſitorien ohne 
Schübe, ſo wie ein Schreibpult werden bal⸗ 
digſt zu kaufen geſucht: Weidenſtr. Nr. 25, 
im Laden rechts. 
Songdesgedgesessse sse 
Alle Sorten Fleiſch in beſter Qua⸗ % 
lität und zu den ſolideſten Preiſen S 
empfiehlt: Wilhelm Linke, 
Fleiſchermeiſter, 
* Tauenzienſtraße Nr. db. 
Sandengssegsesdesdeds 


Zwei erlene Kleiderſchränke zum Aus⸗ 


einanderlegen, naturpolirt, ſtehen zum Verkauf 


große Fleiſchbänke Nr. 5. 


In Betreff des Engagements⸗Geſuchs einer 
Gouvernante, in Nr. 241 d. Ztg., die Berich⸗ 
tigung, daß Frau v. Schalſcha nicht Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße, ſondern Urſulinergaſſe Nr. 4 
zwei Treppen wohnt. 

Madchen, welche im Winter⸗Hüte⸗ 
anfertigen geübt find, finden fofort Be⸗ 
ſchäftigung: Schmiedebrücke Nr. 32, im er⸗ 
ſten Stock. 
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Flaſchenbier, 1 Sgr. 3 Pf. 
die Quartflaſche, weiß und braun; jo wie 
Füll bier, die ½ Tonne 11 ½ Sgr., empfiehlt 
die Bier⸗Niederlage Schuhbrücke 20. 


Verloren 


wurde Sonnabends den 16. d. M. eine gol⸗ 
dene Damen⸗Cylinder⸗Uhr mit ſilbernem Ziffer⸗ 
blatt, auf dem Wege von Schweidnitz bis hier 
per Eiſenbahn, vom Bahnhof per Droſche zur 
Poſt, oder über den Maria ⸗Magdalene⸗ 
Kirchhof bis auf den Ring. 

Der ehrliche Finder wird höflichſt gebeten, 
ſolche gegen eine angemeſſene Belohnung ab⸗ 
zugeben im Eiſengewölbe am Ring Nr. 19. 


Unterkommen⸗Geſuch. 


Ein junger Mann, unverheirathet und mi⸗ 
litärfrei, welcher feit 9½ Jahren im Rech⸗ 
nungsfache gearbeitet und Zeugniſſe über ſeine 
Brauchbarkeit aufzuweiſen hat, ſucht eine An⸗ 
ſtellung als Buchhalter, Rendant oder Rech⸗ 
nungsführer. Das Nähere hierüber ertheilt 
der Univerſitäts⸗ Tanzlehrer Herr Arene, 
Taſchenſtraße Nr. 5 hierſelbſt. 


Zu modernen Garten: und Park⸗An⸗ 
lagen erlaube ich mir bei billigſten Ausfüh⸗ 
rungen derſelben den Herren Gutsbeſitzern wie 
überhaupt Gartenfreunden hiermit mich be⸗ 
ſtens zu empfehlen. 

Breslau, Ohlauer Vorſtadt, 

am Holzplatz Nr. 1. 
Guftav Stiller, Kunſtgärtner. 


Demoifelles, im Damenputz geübt, finden H 


Beſchäftigung Goldeneradegaſſe Nr. 29. 
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in Liegnitz eine Haupt⸗Niederl 
Wiederverkäufern einen angemeſſenen Rabatt zu gewähren. — Ich erſuche daher diejenigen Herren Kar⸗ 
ſich mit ihren Aufträgen an Herrn Carl Heidrich in Liegnitz wenden zu wollen. 
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Ludwig Heidborn. 
Beſte ausführen, indem dieſes 
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mit den ſchönſten Zeugniſſen verſehen, ſucht 
ein Engagement durch . 
Ed. Stohrer, Schmiedebrücke Nr. 40. 
Zu Verkaufen ein Oleander, 7 Fuß hoch, 
Ohlauerſtraße Nr. 20, im Hofe 1 Stiege. 


Ein eiferner Platt⸗Ofen ſteht zu ver⸗ 


Ein wahrhaft praktiſcher Buchhalter 


kaufen Stockgaſſe Nr. 17 bei Langer. 


Eine Landwirthſchafterin, mit den beſten 
Zeugniſſen verſehen, ſucht ein baldiges Unter⸗ 
kommen. Zu erfragen bei A. Weidner, 
Univerſitätsplatz Nr. 14. 


Das Dominium Conradswalde bei Landeck 
wünſcht zu verkaufen: 
1) eine ſchöne kupferne Braupfanne, ent: 
haltend 1026 Quart; 
2) eine kupferne Branntweinblaſe, ent⸗ 
haltend 584 Quart, nebſt Helm und 
| Schlange. 
Bäckerei⸗ Verpachtung. 
Zu Nimptſch iſt eine ſeit Jahren betriebene 
und gut gelegene Bäckerei mit den nöthigen 
Räumen billig zu verpachten. Auskunft er⸗ 
theilen die Herren Strehlow u. Laßwitz 
lin Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 


Breslauer Getreide : Breife 
| am 18. Oktober 1847, 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißerl00 Sg. 93 Sg. 85 Sg⸗ 
dito gelber 96 „ 91 „ 83 „ 
Roggen. 00 „ 65 „ 60 u 
Gerſte , ee, AT 
. 1 27% u 
Rapps 9 „ d 


Breslauer Cours ⸗Bericht vom 18. Oktober 1847. 


Fonds: und 


Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 95 ¼ Gld. 
Friedrichs dor, preuß., 113%, Gld. 
Louisd'or, vollw., 1113, Gid. 

Poln. 3 97 ½ Br. 

Oeſterr. Banknoten 103 ½᷑ bez. u. Br. 
Staatsſchuldſcheine 3, % 92% bez. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. à 50 Thlr. 90%, Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ % 


1 


Schleſ. Pfandbriefe 3, % 97%, bez. 
| dito dits 4% Ki 


Geld⸗Conrs. 


% Litt. B. 101% Gld. 
dito dito 3% % dito 94 Br. 
Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 105 % Br, 
Poln. Pfdobr., alte, 4% 94% Gld. 
dito dito neue, 4% 94% bez. 


dito Part.⸗L. à 300 Fl. 98 Br. 


dito dito à 500 Fl. 79% Gd. 


dito Gerechtigkeits 4½ / 963%, Gld. 97 Br. dito P.⸗B.⸗C. & 200 Fl. 16 ½ Gi. 


Poſener Pfandbriefe 4% 101% Br. 
dito dito 324% 01¼ bez. 


er Wan in S.⸗R 4% 84 Br. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Oberſchl. Litt. A. 40% 105% Br. 
dito Prior. 4% 98 Br. 
dito Litt. B. 4% 99 bez. u. Gib. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100 / u. 7 bez. 
dito dito Prior. 4% 97% Br. 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 87% Gld. 
dito dito Prior. 5% 101/ Gld. 
dito dito 


Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% 73 Br. 
2 9 Zuſ.⸗Sch. 4% 

to r.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 
Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 90 Gld. 
Sächſ.⸗Schl. (Ors.⸗Gri.) Zuf.⸗Sch. 4% 101 ½ B. 
Nſſe.⸗Brieg-Zuf.⸗Sch. 4% 60 Br. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 13 U. 75 Ya bez. u. Gld. 


Prior 5% Serie lll. 100 Br.] Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% — 


Niederſchl. Zweigbahn (Slogau⸗Sagan) 55 Br.] Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 68 ½ Gld. 
Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 18. Oktober 1847. 


Amſterdam, in Courant, 2 Mon. 


Bertin, 1 ist „ eee eee. 
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(Telegraphiſche Depeſche aus Köln, vom 16. Oktober.) 


‚( *** — Briefe 142 Gld. 
9 " 152% " 
u 151 A „. 
** * N er 
2 75 81 N 
102% „ 102½ „ 
— — — y 99756 PR 
555564 — 12 99 15 pi 


Amſterdam, 15. Oktober, 


Int. 53% 46. — London, 13. Oktober, Conſ. 81%, baar. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


16. u. 17. Oktober.] Barometer 
3. E. 


Thermometer 


inneres. äußeres. | 


feuchtes Gewölk. 


f Wind. 
niedriger. 


—— — — —— — 


Abends 10 uhr. 27 10, 72 7, 60 3, 6] 0, 4 [oo Sol beiter 
Morgens 6 Uhr. 10, 62 ＋ 7, 00% 1, 8] 0, 27% S! heiter Nebel 
Nachmitt. 2 uhr.“ 10, 54 9, 40% 12, 1] 4, 1 % W] beiter 
Minimum 10, 54J＋. 7, 00 1, 88 0, 2 Io» r 
Marimum 10, 82|+ 9, 607 10, 0| 4, 1 10 5 
Temperatur der Oder + 6 6 
Thermomet 7 
17. u. 18. Oktober.] Serometer 5 e Wind. Sewöl 
3. L. nexes. | äußeres. E 
Abends 10 uhr. 27 10, 44 8, 90 6, sl 1, 0 Jar e beiter 
Morgens 6 uhr. 9, 66 , 00 J. 5, al 0, 8 2» 989 meiſt überte. 
Nachmitt. 2 uhr. 9, 267 10, 30 11, 0% 2, 4 18% Si balbheiter 
Winimum 9, 100 ＋ 8, 00 5, 3] 0, 8 |» 
Maximum 10, 42 ＋ 10, 40 11, 6] 2, 4 Jıse 


Temperatur der Oder + 7, 0 
Hierbei ein Bericht des ſchleſiſchen Hauptvereins der Guftan: Adolph: Stiftung. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
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